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Nuklan - für alle Falle vorbereitet
lVowsc/ülou ? bei cier Mli/äk 'pak'acie in „Oie ^ reunci §cbait mit Oeut8cbtanci bat einige bke^ scbatten ctes Ver¬

gnügens beraubt , ciie Xastam 'en üurcb anctere aus ctem / êuer boten SU tcrssen ". / tVeue bedeutsame Kecte tVsototorus

tVeue l/nuerscbämlberlen cles Xriegsbel ^ers FLalikaar
Moskau,  7 . November . Zum 22 . Jahres¬

tage der Oktober -Revolution fand in An¬
wesenheit von Stalin , Molotow , Kagano-
witsch , Mikolan usw . die übliche große Mili¬
tärparade auf dem Roten Platz in Moskau
statt . Die Parade , die der Kriegskommissar
Woroschilow abnahm , wurde angeführt von
dem Oberbefehlshaber des Moskauer Mili¬
tärbezirks , Marschall Budjonnh.

Zu Beginn der Parade hielt Kriegskommistar
Woroschilow  eine kurze Ansprache , worin er
die Erfolge de? Sowjetstaates im Laufe des letzten
Jahres schilderte . Indem er mit wenigen kurzen
Sätzen dabei auch die internationale Lage streifte,
bemerkte Woroschilow , daß die Außenpolitik
der Sowjetregierung  bisher das Land
vom Kriege bewahrt habe . Insbesondere hätten
die mit Deutschland  geschlossenen Verträge
„einige Herrschaften des Vergnügens beraubt , die
Kastanien durch andere aus dem Feuer holen zu
lassen ". Tie Towjctrcgicrung verfolge die außen¬
politischen Ereignisse aufmerksam und werde im
übrigen schon rechtzeitig und wie es
sich gehört , darauf reagieren.  Im
besonderen ging Woroschilow auf die Leistungen
der Roten Armee bei der Besetzung der west-
ukrainischen und wcstweißrusfischen Gebiete ein.
Die auswärtige Politik der Sowjetunion werde,
so schloß der Kriegskommissar , um so erfolgreicher
sein , je mächtiger der Sowjetstaat und die sowjet-
russische Armee und Flotte sich entfalte . Die So¬
wjetunion nehme nicht am gegenwärtigen Kriege
teil , sie verfolge aber mit der größten Wachsam-
keit die Ereignisse und bereite sich auf alle Ueber-
raschungen vor.

laZesbeiekl an ckie Sowjetarmee
Die Presse veröffentlicht den Heeresbericht deS

Kriegskommissars Woroschilow  zum 22. Jah¬
restag der Oktober -Revolution . Darin wird eine
Ueberflcht über die Erfolge des Sowjetstaates
während des letzten Jahres gegeben unter beson¬
derem Hinweis auf den Einsatz der Armee bei der
Besetzung der Westukraine und des westlichen
Weißrußland.

Auch die Außenpolitik der Sowjetregierung
wird in dem HeereSbefehl berührt . Die Beistands¬
pakte mit den drei baltischen  Staaten be¬
zeichnet der Kriegskommissar alS dauerhafte BastS
des Friedens im östlichen Teil der Ostsee und in
Osteuropa . Der Freundschaftsvertrag mit Deutsch¬
land wird ferner als unübertreffliches Jnstru-
ment gerühmt , das den Interessen der beiden
größten Staaten Europas diene . Dieser Freund¬
schaftsvertrag ist , wie der Heeresbefehl betont,
auf der dauerhaften Grundlage der
gemeinsamen Interessen  der Sowjet¬
union und Deutschlands aufgebaut , und darin be¬
stehe seine gewaltige Kraft . „Dieser Vertrag ist
ein Wendepunkt nicht nur in den Beziehungen
zwischen den beiden Großstaaten , sondern er
müßte sich auch aufs allcrwesentlichste aus die
ganze internationale Lage auswirken ."

Eine neue starke Verurteilung findet die
Kriegspolltik der West Mächte  auch in
dem Heeresbesehl Woroschilows . „Der europäische
Krieg , dessen Anstifter und hartnäckige Fortsctzer

Drei feindliche Flugzeuge abgefchofsen
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  7 . November . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Im Westen außer
geringer Spähtrupptätigkcit und schwachem beider¬
seitigem Artilleriefeuer keine nennenswerten
Kampfhandlungen.

Im Lustkamps wurden ein britische» Flugzeug
bei Mainz und zwei französische Flugzeuge bei
Eaarlautern abgeschossen.

England und Frankreich sind, hat sich," so heißt
es in dem Heeresbericht weiter , „noch nicht zu einer
verheerenden Feuersbrunst entfacht ; jedoch tun die
englischen und französischen Aggressoren , die den
Frieden nicht wollen , alles dazu , umdenKriegs-
brand zu verstärken  und ihn auch auf an¬
dere Länder auszudehnen ." Die Sowjetregierung
dagegen wirke auf alle Weise mit an der Wieder¬
herstellung des Friedens , den die Völker aller
Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbesehl mit der
an alle Armeeangehörigen gerichteten Aufforde¬
rung , sich mit dem bereits Erreichten nicht zu¬

frieden zu geben , sondern neuen Errungenschaften
und neuen Siegen zuzustreben.

ölolvwv Hecke Sieb« im Innern ckes 8Iatte»

Mt,ig und Mbentrov bet Erttwmm
Berlin,  7 . November . Generalfeldmarschall

Göring  und der Reichsministrr des Auswär¬
tigen von Ribbentrop  nahmen am Dienstag¬
nachmittag an dem aus Anlaß des Jahrestages
der Gründung der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken stattfinbenden ersten Empfang
des neuernannten russischen Botschafters
Schkwarzew  teil.

8«r»SM « , r« SkMnn Emoras
Anmaüenc/e unci keuckkeriscke ^ uncktunkansps -LlLke / Ore allen Grasen

Berlin,  7 . November . In einer Rund¬
funkansprache stellte Lord Halifax  wieder
einmal das abgefeimte Spiel eines vor der
Bühne der Weltöffentlichkeit von Menschen¬
liebe überfließenden und vor den Prinzipien
der Demokratie sich mehr als einmal ver¬
beugenden , aber in Wirklichkeit auf Raubzug
ausgehenden politischen Intrigantentums zur
Schau.

Mit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei
nur allzu durchsichtigen Entlastungsmanöver be¬
gründete er den Krieg gegen das Reich mit den
allmählich einschläfernd wirkenden Propaganda¬
phrasen von der „brutalen Gewalt , dem Wort-
bruch , der Bedrückung , der Verfolgung ", die er
Deutschland zur Last legte , und der Verteidigung
der Freiheit , der Sicherheit und des Rechtes , für
die England zu den Waffen gegriffen habe.

Er sprach im Tonfall deS europäischen
P o l i z i st e n, als er England als .Schiedsrichter
unter den Nationen " bezeichnet«, das gegen die
Verletzung geheiligter Verträge und gegen die
Mißachtung des gegebenen Wortes kämpfe.

Der edle Lord , dem aus seiner Amtstätigkeit
als Vizekönig in Indien  die grausame britische
Brutalität und die Blutspuren nicht unbekannt
sein dürsten , init denen die Geschichte des Em¬
pire befleckt ist. faselte von elementaren Menschen¬
rechten und der . Toleranz in den Beziehungen
von Mensch zu Mensch.

Wir können es nur als Zeichen eines herunter¬
gekommenen Hochmutes werten , wenn Halifax
die Vorsehung als Zeugin dafür anrief , daß Eng¬
land die Macht habe , .auch die Torheit zu be¬
weisen , mit der die deutsche Regierung ihrer
eigenen Vernichtung entgegengeht " . Mit billigem

^Großmut sprach Halifax von „Revisionen in einer
fortschreitenden , sich ändernden Welt " und zeich¬
nete in nebelhaften Umrissen eine „neue

LLelt " englischen Musters  ab , die aus
alle Völker eine besondere „ Anziehungskraft"
ausüben dürfte , die unter Versailles und seinen
Folgen zwanzig Jahre lang zu leiden hatten.

»
A Es ist doch der Gipfel der Unverschämtheiten

und der Heuchelei , wenn der Kriegshetzer Hali¬
fax  erklärt , „ England kämpfe gegen die brutale
Geivalt , den Wortbruch , die Ungerechtigkeit , die
Bedrückung und die Verfolgung ". Um nur ein
Beispiel für die Verlogenheit dieser Erklärung
zu nennen : Woanders als in Indien,  seinem
wertvollsten Besitz, hätte England bester Nachwei¬
sen können , daß seine Behauptung , Träger der
Wohlfahrt für die Unterworfenen , Gralshüter
der Humanität und der Zivilisation zu sein , zu
Recht besteht ? In Indien , wo das Durchschnitts¬
alter ganze 23 Jahre beträgt , da das Hungerfiech-
tum unter der britischen Herrschaft traditionell ist;
in Indien , besten Bolk , vordem eines der ältesten
Kulturträger der Welt , heute zu 92 v. H. aus An-
alphabeten besteht , da die aus ihm gepreßten
Gelder nicht für Schulen und Lehrer , sondern für
die Kaffenschränke der Litymillionäre bestimmt
sind . Im Gewinngeist deS Geldsacks , im Geist der
Ausbeutung fremder Böller führt diesen Krieg
ein England , das — wie Halifax  sich er-
blödet zu behaupten — als Schiedsrichter unter
den Nationen auftretcn will . Aber die Zeit , da
England den Gendarm der Welt spielen konnte,
ist vorbei : die Front deS neuen Europa steht , und
die Front des alten , des abgestorbenen Europas,
verkörpert durch das heuchlerische England , wird
an ihr zerbrechen.

Wir ktimpfen für Londons Bankiers
Nrankfeicks I -age scklecli/er als 1914 / ^ krLsli 'mmuntz kies Volkes u - ocksk

8oaciee5 « ^ icli « unreeez kkoeeerpoackeaten

j . b . Genf,  8 . November Der Berichterstatter
der Finanzkommission des französischen Senats,
Gardeh , deckte in einer Rede erneut die Tatsache
auf . daß die wirtschaftliche und finanzielle Lage
Frankreichs weit schlechter ist als 1914. „Die
öffentlichen Ausgaben werden in den kommenden
Monaten kaum vorstellbare Zahlen erreichen ."
Man dürfe keine Wunder erwarten . Die Steuer¬
lasten würden sehr schwer sein , aber sie müßten
„mit Mut " ertragen werden . Der Staat werde
Anleihen aufnehmen und auf alle verfügbaren
Mittel zurückgreisen und sogar die letzten Reserven
antasten müssen.

F Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frank¬
reichs machen sich auch sonst sehr stark bemerkbar,
so in der Erhöhung der Preise für Kohle und
Koks um 15 v. H. nach dem Ausfall der deutschen
Lieferungen . Unter solchen Umständen ist eS durch.

aus zu begreifen , daß die römischen Zeitungen
die immer ernsteren Zweifel der Franzosen an
der Wirkung des Wirtschaftskrieges gegen Deutsch¬
land , auf den man so große Hoffnungen gesetzt
hat . hervorheben . Mehr als einmal könne man
daher das Stoßgebet hören : „Wir kämpfen
für die Londoner Bankiers  I" Das hat
schon seine Nichtigkeit denn England kämpft nicht
bloß bis zum letzten Franzosen , sondern auch bis
zum letzten französischen — Geschäftsmann.

Ein weiteres Symptom für den Fatalismus
und die verzweifelte Stimmung des französischen
Volkes ist auch die Art und Weise , wie man mit
der lächerlich geringen Familienunterstützung für
die Eingezogenen fick abzusinden versucht . DaS
„Oeuvre " meint resigniert , eS sei gerade
soviel , um nicht vor Hunger zu ster¬
ben.

üluiu -akk im Osten
Von Otto / '/rilippr

„Wir setzen dort au , wo man vor sechs
Jahrhunderten endete. Wir stoppen den cwi-
aen Germanenzua nach dem Süden und
Westen Europas und weisen den Blick nach
dem Laivd im Osten ." Der Führer in „Mein
Kampf ".

Als der Führer in den kritischen Maltagen
des Vorjahres den Befehl zum Bau des größ¬
ten Festungswerkes aller Zeiten , dem W e st -
wall,  gab , da war es noch längst nicht in
das allgemeine Bewußtsein gedrungen , welche
Bedeutung und Tragweite diesem genialen
Entschluß schon in verhältnismäßig kurzer Zeit
zukommen wird . Der Zerschlagung des tsche¬
chischen Unruheherdes ist nun blitzartig und
mit bewundernswerter Präzision die vollstän¬
dige Niederwerfung des polnischen Unruhe-
Herdes gefolgt . In beiden Fällen war die letzte
Ursache weniger der verblendete Chauvinis¬
mus dieser beiden Völker , sondern das Wah n-
silinsdiktat von Versailles,  das
ans verblendetem Haß mit beispielloser
Dummheit die Lebensrechte eines großen Vol¬
kes, des deutschen , mit Füßen trat.

Der aus jenem unseligen Versailler Geist
genährte Haß kleinlicher und engstirniger
Politiker ist in London und Paris  noch
einmal , zum letzten Male , zu kümmerlichem
Leben erwacht , um in verbrecherischer Groß¬
mannssucht wieder anzutreten gegen den deut¬
schen Menschen , der nach einem Menschenaller
voll unsäglicher Leiden und zynischer Demüti¬
gungen die Keilen gesprengt hat , um wieder
leben und atmen zu können . Wieder soll aber
der Deutsche wegen dieses „Verbrechens"
unterjocht und versklavt werden . Die Einkrei¬
ser und Kriegsverbrecher vom Schlage eines
Chamberlain , Churchill und Eden scheinen
aber die letzten 25 Jahre seit Ausbruch des
W ltkrieges und vor allem die Jahr «, seit ein
Adolf Hitler  das Großdeutsche Reich
führt , vollkommen verschlafen zu haben , sonst
hätten sie diesen Krieg nicht so leichtfertig vom
Zaune gebrochen . .

Auf welcher Seite von Anbeginn des Krie¬
ges das Gesetz des Handelns ist , darüber ist
man sich überall im klaren . Die Tatsachen
sprechen ja eine deutliche Sprache . Die Vor¬
aussetzungen dafür schuf der gepanzerte
Festungsgürtel im Westen und daS riesige feld¬
graue Heer , das dort unentwegt Wacht hält.
Und die Stimmung ? Den britischen Kriegs-
anstiftern würde vor sich selber grauen , wenn
sie hören würden , was täglich und stündlich
der einfache deutsche Soldat in den Bunkern
und Gräben über sie und ihr verbrecherisches
Spiel denkt ! Ihre Kaltblütigkeit und Ruhe
strömt aber auch auf die innere Front über
— dies wird , wohlgemerkt , von neutraler
Seite festgestellt ; für uns ist das eine Selbst¬
verständlichkeit , weil wir wissen , daß der uns
aufgezwungene Kampf eine Notwendigkeit ist,
weil wir aber auch der felsenfesten Gewißheit
sind , daß wir diesen Kampf siegreich beenden
werden , denn er ist uns von einer kleinen,
machthungrigen Feindclique ohne Befragen
ihres eigenen Volkes mutwillig aufgezwungen
worden und es geht einfach um Sein oder
Nichtsein des deutschen Volkes.

Dank dieser entschlossenen Klarheit des
Wollens unseres ganzen Volkes geht im Süd-
osten und vor allem im Osten  des Reiches
mit bewundernswerter Selbstsicherheit der
Wiederaufbau des deutschen
LebenSraumeS  vor sich, ohne daß viel
Aufhebens davon gemacht wird . Dem Eisen¬
wall im Westen wird so in einmaliger Groß-
zügigkeit und Weiträumigkeit im Osten durch
die Umsiedlung deutscher Menschen rin Blu 8-



wall  von unzerstörbarer Lebenskraft gegen-
übergestellt . Es sind dies im übertragenen
Sinne zwei Widerlager von gewaltigen
Dimensionen , die Ost und West des Reiches
gleichsam in weitgeschwungenem Bogen über¬
spannen . In den letzten Tagen schufen meh¬
rere größere Entscheidungen die weiteren Vor¬
aussetzungen dazu . Nach der staatsrechtlichen
und verwaltungsmäßigen Seite war es die
Einsetzung der Gauleiter Förster und Greiser
als Reich'sstatthalter in den Gauen Danzig
und Posen  und nach der kulturellen Seite
war es die feierliche Uebernahme der Pra-
ger und Brünner  Hochschulen in die Ob-
Hut des Reiches.

Damit wird  das prophetische Wort
desIührers , daß nach dem Abstoppen des
Germanenzuges nach dem Osten vor sechs
Jahrhunderten dieser heute wieder ausgenom¬
men wird, kraft seines Willens und Ent¬
schlusses zur Wirklichkeit. Sind es doch genau
600 Jahre her, daß das Deutschtum in einem
gewaltigen Lebensraum in Blüte stand und
andere, kleine Völker ganz zu ihrem eigenen
Vorteil mit befruchtete und das in den Uni-
versitätsgründungen in Prag (1348 ) und
Krakau (1364 ) gewisse Höhepunkte erreichte.

Damals wie heute werden die im deutschen
Lebensraum lebenden slawischen Völker in
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht durch
den deutschen Geist in reichem Maße befruch¬
tet — heute noch viel mehr , weil auf Grund
nationalsozialistischer völkischer Grundsätze und
Erkenntnisse ihre völkische Eigenart nicht an¬
getastet wird . Dadurch sind die Voraussetzun¬
gen zu einem friedvollen und gedeihlichen
Zusammenleben in diesem Raume gegeben,
das gefördert und gefestigt wird durch eins
aufrichtige , sich wirtschaftlich gegenseitig er¬
gänzende Zusammenarbeit der angrenzenden
Nachbarvölker , wie das letzte große Beispiel
mit Rußland deutlich zeigt.

MMüm Zaa tn Krakmi
Uebernahme der Regierung auf der Burg
Krakau, 7. November. Am Dienstag hielt der

Generalgonverneur für die besetzten Gebiete.
Reichsminister Dr . Hans Frank.  in Krakau
seinen feierlichen Einzug , um auf der historischen
Burg seinen Regierungssitz zu nehmen. Die Stadt
Krakau bereitete ihm einen feierlichen Empfang
und hatte reichlichen Flaaqenschmuck angelegt.
Kurz vor 18 Uhr traf der Reichsminister mit sei¬
ner Begleitung vor den Toren der Stadt Krakau
ein . wo er von Distriktschef fL- Oberführer Dr.
Wächter,  dem Stadthauptmann , dem Polizei¬
präsidenten und dem AmtSchef des Generalgou¬
vernements empfangen wurde.

Eiq ÜKs»im^ Wchi>l<,» ckt»' Schritt
Amsterdam, 7. November. Der König der Bel¬

gier und die Königin der Niederlande haben bei
ihrer bereits gemeldeten Zusammenkunft in Ten
Haag beschlossen, ein Telegramm an die Staats-
Oberhäupter von England . Frankreich und
Deutschland  zu richten, um. wie in einer
Verlautbarung des Niederländischen Regierungs-
Pressedienstes betont wird , gegebenenfalls Frie-
densmöalichkeiten zu ermitteln . In dem Kommu-
niquö heisst es: ..Als Souveräne zweier neutraler
Staaten , die mit allen ihren Nachbarn gute Be¬
ziehungen Pflegen, sind wir bereit , ihnen unsere
guten Dienste anzubieten . Falls es ihnen genehm
wäre , sind wir gewillt, ihnen mit allen zu unserer
Verfügung stehenden Mitteln , die es ihnen beliebt,
uns anheimzustellen, und in der Gesinnung
freundschaftlichen Verständnisses die Vermitt¬
lung von Beiträgen für eine zu erreichende
Uebereinstimmung zu erleichtern. Wir hoffen, dass
unser Angebot angenommen werden wird und
dass damit der erste Schritt getan wird zur
Wiederherstellung eines dauerhaften Friedens .'

ExvlAttftnsaeWrfsir .FllnM ' -MMck
8000 Tonnen Sofabohnen an Bord

Vzv Kopenhagen, 8. November. Wie den däni¬
schen Reedereien aus Hüll gemeldet wird , besteht
die Gefahr , daß das Wrack des am Samstag ge¬
funkenen grossen dänischen Motorschiffes ..C a n a -
da ' , da? nahe der englischen Küste großenteils
unter Wasser liegt, von der eigenen Fracht
gesprengt  wird , so daß alle Bergungsversuche
hinfällig werden würden . Die Fracht besteht aus
8000 Tonnen Sojabohnen , die unter der Wasser¬
einwirkung die Schifsswände sprengen können,
ähnlich wie das vor einigen Jahren einem ande¬
ren Schiff der gleichen Gesellschaft, der „Tang-
king' in den chinesischen Gewässern widerfuhr.

Slimlimö überwacht den Postverkehr
Helsinki, 7. November. Auf Grund einer Ver¬

ordnung des finnischen Staatspräsidenten wird
vom 7. November ab vorübergehend eine lieber-
wachung des gesamten Post -, Telephon , und
Telegrammverkehrs  zwischen Finnland
und dem Ausland eingeführt . Die staatliche In¬
formationszentrale teilt dazu mit-, dass Fern-gespräche mit dem Ausland außer in finnischer
und schwedischerSprache voraussichtlich nur in
deutscher,  französischer , englischer, italienischer
und estnischer Sprache zngelasfen sein werden.

Die finnische Negierung  besprach am
Dienstagvormittag , wie amtlich mitgeteilt wurde,
in einer Vollsitzung, an der auch die Parteifüh¬
rer teilnahmen . den Bericht ihrer Moskauer
Unterhändler . Es wurden neue Anweisun¬
gen  für die Unterhändler vereinbart und sofortnach Moskau übermittelt.

E»wetzunterstreichtArIondsNeutratstüt
Generalkonsulat in Gesandtschaft umgewandelt

j v Gens, 8. November. Die Schweiz hat die
Neutralität Irlands durch einen diplomatischen
Akt unterstrichen, indem das Schweizer General-
konsulat in Dublin  jetzt in eine Gesandschaft
umgewandelt wurde . Zum Geschäftsträger wurde
der bisherige Generalkonsul Dr . Benzinger
ernannt , der am Montag vom irischen Minister¬
präsidenten de Valera empfangen wurde.

..M gewordene Unter juchen neue Abenteuer"
Oer russische Huüenkommissak ' Hlo/otow rechnet erneut mit cten Xriegsbrancistittern rn I-onckon unci ? aris ab
Moskau,  7 . November. Montag abend fand

im Großen Moskauer Opernhaus der übliche
Staatsakt statt , der die alljährlichen Feiern zum
Jahrestag der Oktober-Revolution einleitet . An
der feierlichen Versammlung nahmen auf den
Plätzen des Ehrenpräsidiums die führenden
sowjetrussischen Staatsmänner , an ihrer Spitze
Stalin , Molotow , Woroschilow und andere teil.
Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten des
Moskauer Stadtsowjets . Pronin , hielt der Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare, Molo¬
tow,  die Festrede. Die Rede Molotows war vor¬
nehmlich allgemein politischen und innersowjeti¬
schen Fragen gewidmet.

Nach einem Hinweis auf die Wirtschaftskrisen,
die auch die größten kapitalistischen Staaten Eng¬
land , Frankreich und USA . erfaßt haben, stellte
Molotow fest, daß die reichsten und von
errafften Reichtümern fett gewor¬
denen Länder  in ihren inneren Kräften
keinen Ausweg aus der Lage mehr fänden und
daß diese Tatsache als Grundursache dafür an¬
zusehen fei, daß diese Mächte nunmehr neue
Abenteuer  suchten . Darin liege auch die
wahre Wurzel der gegenwärtigen Krise. Wäh¬
reno gewisse Pläne , Sowjetrußland in den Krieg
einzuoeziehen, mißlungen seien, versuchten Eng-land und Frankreich , nicht nur ihre Bevölkerung,
sondern auch die Bevölkerung ihrer Domi¬

nions und Kolonien  immer stärker tn den
Krieg hineinzuziehen. Sie kämpften angespannt,
um die Anzahl ihrer Verbündeten zu vergrößern
vnd um neutrale Länder aus ihre Seite -u ziehen

Pleue ksubxelÜ8le cler Westmückte
In diesem Zusammenhang wies Molotow ins¬

besondere aus die ernsten Fragen hin. die der
gegenseitige Beistandspakt Englands pnd Frank¬
reichs mit der Türkei  aufgerollt habe. Die
Zahl der neutralen Länder in Europa würde
immer mehr abnehmen, wenn es den herrschen¬
den Kreisen Englands und Frankreichs gelingen
sollte den Krieg zu verlängern und zu schüren,
um ihn zizr Stärkung ihrer Welt-
Herrschaft  und zur Behauptung ihrer zahl¬
reichen Kolonien auszunutzen. Für andere Staa¬
ten. so meinte Molotow . sei die Neutralität nur
eine Maske, hinter der sie ihre wahren aus die
Ausdehnung des Krieges gerichteten Absichten
verbergen , von dem sie hohe Profite aus Kosten
der kriegführenden Völker erhofften. Die impe¬
rialistischen Westmächte hätten ihre Berechnun¬
gen hauptsächlich auf einen neuen Raub und auf
eine neue Aufteilung der Welt zu
ihren Gunsten  sowie aus die Zertrümmerung
und Ausschaltung ihrer Konkurrenten und jeg¬
licher Ansprüche auf ihre Kolonien und ihre
Kolonialreichtümer gestützt.

Molotow streifte bann den Bankerott des
polnischen Staates,  der , ungeachtet der

Bewahrloste Kinder rauben und plündern
Io !/e ^ ustä'ncie in OnZkanc/s (äboLslä'c/len / Oin Lcbr'ecben cier LevölkerunZ

8ancker 5er >esir unrsre » orrerpon <ksnken
l. d. Brüssel,  7 . November. Trotz der schar¬

fen Kritik, an dem konfusen Zustand der engli¬
schen Kriegswirtschaft plant die Regierung Cham-
berlain eine Kontrolle des englischen Zivillebens
nach der anderen . Die Befugnisse der Polizei sol¬
len beträchtlich erweitert werden und u. a. das
Recht einschlietzen, Ausgehverbote zu erlassen —
ein Eingriff in die Persönliche Freiheit des Eng¬
länders , der mit seiner sonstigen demistratischen
Auffassung kaum zu vereinbaren ist.

Nachdem Presse und Rundfunk den breiten Mas¬
sen des britischen Volkes immer von neuem vor¬
zureden suchten, daß England das freiheitlichste
Staakswesen der Welt sei, steht jetzt eine Ein-
zwängung des englischen Zivillebens bevor, wie
es selbst die größten Schwarzseher nicht erwartet
hätten . Die Enttäuschung hierüber ist gross. Die
britische Regierung hat wohl den Krieg, wie es
z. B. bei der Bildung des britischen Blockade¬
ministeriums bestätigt worden ist, seit Jahren
vorbereitet und durch unablässige Propaganda ge¬
gen Deutschland eine oft eigentümlich anmutende
Kriegspsychosegeweckt, aber es ist ihr nicht gelun-
gen, eine schnelle und radikale Umstellung der
englischen Volksseele von Friedens - zu Kriegsver-
hältnissen vorzubereiten . Was in Deutschland als
Selbstverständlichkeit gilt , wird in Engand als
ungerechtfertigte Freiheitsbeschränkung angesehen.
Durch den Mangel an psychologischer Vorberei¬
tung stehen weite Kreise des englischen Volkes
unter dem Eindruck, in einem Polizei  st aat
zu leben.

Die englische Oberschicht, die genügend Zeit und
Geld zur Verfügung hat, versucht möglichst viel
von ihrem alten Wohlleben und ihrem traditio¬
nellen Zeitvertreib aufrechtzuerhalten . Die be¬
güterten Frauen dieser Gesellschaftsklassekönnen
es auch im Kriege nicht unterlassen, ihre Mode¬
spielereien fortzusetzen So wird berichtet, daß die
Damen sich jetzt besonders dauerhafte Haarwellen
machen lassen. Andere lassen sich ganz neuartige
Frisuren anlegen, die es gestatten, die Kopf-
bedeckungen der verschiedenen Frauenorganisatio¬
nen in einem koketten Winkel auf das Haupt zu
sehen. Auch die Modenschauen gehen in den
Wohnvierteln der Londoner Aristokratie in ge¬
wissem Umfang weites Allerdings bringen die

eleganten Damen auch ihre modisch verpackte Gas.
maske mit . wenn sie am frühen Nachmittag zu
den „ksskion stiozvs" pilgern.

DaS ist das Leben der „Oberen Zehntausend ' .
Auf der anderen Seite nimmt die Verwahr-
lofung der englischen Gross st adtkin-
der — und besonders der in London — gerade-
zu riesenhafte Ausmaße an . Die Mißstände sind
schon so weit fortgeschritten, daß sogar der Er¬
ziehungsminister im Oberhaus zugeben mußte,
der gegenwärtige Zustand dürfe unmöglich fort-
bestehen. In den Großstädten, die als Gefahren¬
zonen gelten, ist noch eine dreiviertel Million
Kinder vorhanden , die von den anfänglichen Räu-
mungsplänen Per Regierung entweder überhaupt
nicht oder doch nicht wirkungsvoll erfasst worden
sind. Zwangsmaßnahmen wolle, die Regierung,
wie der Minister erklärte, jedoch nicht ergreifen,
dagegen sei sie bereit, in den gefährdeten Gebieten
den Schulunterricht,  der Anfang Septem¬
ber unterbrochen wurde, allmählich wieder
aufzunehmen.  Als Nation könne England
es sich nicht erlauben, dreiviertel Million Schul-

ckinder ohne Erziehung, ohne Schuldisziplin und
gesundheitliche Fürsorge aufwachsen zu lassen.
Diese Erkenntnis der britischen Regierung kommt
überaus spät.

bisher lungerten und wilderten Hunderttau¬
sende von Kindern , namentlich solche ärmerer
Eltern , auf den Strassen der Großstädte umher.
Niemand kümmerte sich um sie. Der Staat sah
mit verschränkten Armen zu, die Gemeinden hiel¬
ten sich nicht für zuständig und die Eltern hatten,
da sie in den meisten Fällen beruflich tätig sind,
keine Zeit zur Erziehung . Kein Wunder , daß aus
dielen dieser Jugendlichen sich Banden bildeten,
die zum Schrecken der Bevölkerung wurden , die
von Diebstahl, Einbrüchen, Ueberfiillen und ande¬
ren Verbrechen leben. Fast alle Jugendlichen , selbst
die moralisch noch nicht zum Verbrecher herab-
gesunkencn, sind verschmutzt und verlaust.

Erst jetzt, da viele Kinder mit Ungeziefer und
Hautkrankheiten umherlaufen , und die Gefahr
offensichtlich  geworden ist, will die Regie-
rung so viele Schulen wie möglich wieder öffnen.
Für ein Land wie England , das bei jeder Gele-
genheit das Wort Humanität im Munde führt,
ist das Elend d?r Londoner und anderer Gross-
stadtkinder ein Schandmal.

Benesch halt uns Franzosen für blödsinnig
Xü/ile Hu/nakme in Oan's / Vernicir/encie Ab/e/inunZ c/es Lankk-o/ieurs

8onckerbsrlcür unrerei lilorrerponckentsn
s. d. Genf,  7 . November. Gewisse Meinungs¬

verschiedenheiten. die zwischen Paris und London
wirksam zu werden beginnen, treten jetzt schon
etwas deutlicher in Erscheinung. In Paris führt
man daraus auch das Zögern Londons zurück, die
Kriegszielc Englands zu formulieren.

Am klarsten gruppieren sich diese englischen Ge-
gensähe um die Person Beneschs.  der kurz
vor Kriegsausbruch aus Amerika nach Europa
zurückkehrte, anscheinend weil er Morgenluft zu
wittern glaubte. Die Verschiedenartigkeit der Auf-
nähme, die Benesch in London und Paris erlebte,
ist höchst interessant. In London  wurde er,als
brauchbares Werkzeug amtlich sofort anerkannt.
Die Ministerien , die Presse und der Rundfunk
stellten sich ihm zur Verfügung . In Paris  da¬
gegen erlebte Benesch eine verblüffende Kühle. Die
Regierungsstellen erwiesen ihm genau so viel un¬
interessante Höflichkeit, als nötig war . um Lon¬
don nicht zu verletzen. Presse und Rundfunk aber
blieben für Benesch verschlossen. Seine Auslassun¬
gen interessierten in Paris nicht mehr.

Nur ein winziges Provinzblatt „La Petite
Gironde ", nahm schließlich einen Artikel von
Benesch auf , aber mit welchem Erfolg ! Ein
Sturm von Protesten  brach in Frankreich
aus . Die „Act . on Francaise"  widmete die¬
sen Protesten eine halbe Seite . „Benesch ist ein
Besiegter der zeitgenössischen Geschichte, ein Be-
iegter der Erfahrung und der Vernunft ", so
chreibt der Hauptschristleiter Charles Maur-

ras.  Die Engländer mögen von solchen Leuten
halten , was sie wollen ; für Frankreich aber seiendiese „Wiedertäufer des Europas von 1919" er¬
ledigt . Schon Masarhk  habe festgestellt, daß

der Gedanke eines unabhängigen Böhmens ein
Unsinn sei. Böhmen könne nur existieren inner¬
halb eines größeren Verbandes . „Dieser Benesch
hat im Grunde nichts gelernt ", wettert Marras,
„er tischt uns Gedanken auf , an denen er selbst
gescheitert ist." Besonders wütend ist Marras,
daß Benesch es wagt , in einer französischen Zei-
tuna von „unseren Kriegszielen " zu sprechen, als
ob sich seit 1914 nicht das geringste geändert
habe.

In einer anderen Veröffentlichung heißt es:
„Ich finde den Artikel Beneschs ebenso geschmack¬
los wie unpassend für einen Flüchtling , der
unsere Gastfreundschaft genießt und daher die
Pflicht hat , zu schweigen anstatt den Franzosen
vorzuschreiben, wofür sie kämpfen sollen.' An
einer anderen Stelle hxißt es: „Benefch hält
uns Franzosen ganz offensichtlich
für blödsinnig.  Was man auch dem Ruf
Beneschs angedichtet haben mag, es muß festge¬
stellt werden , daß dieser Artikel einen Schwach¬
sinnigen entlarvt . Weniger alS je sind wir be-
reit ', uns die Kriegsziele von der internationalen
freimaurerischen Hochfinanz diktieren zu lassen.'

Bemerkenswerterweise duldet die sonst so
strenge Pariser Zensur diese und ähnliche ver-
nichtende Ablehnungen, obwohl Benesch in Paris
als Günstling Londons bekannt ist.

Ueber 100 italienische Familien , die nach der
Besetzung Bosniens durch österreichische Truppen
im Jahre 1879 ins Land gekommen waren und
in den wenigsten Fällen die jugoslawische Staats-
angehörigkeit erworben haben, werden demnächst
in ihre alte Heimat zurückgeholt.

Garantien der Westmächte, auseinandergelallen
sei und schon bei der ersten Prüfung feine
Schwäche, Unbeständigkeit und Haltlosigkeit be¬
wiesen habe. Die garantierenden Großmächte hät¬
ten so nicht nur ihre eigene Schwäche unter Be¬
weis gestellt, sondern auch gezeigt, daß es mit
ihrer Politik in mancher Hinsicht offensichtlich
nicht zum Besten bestellt sei. Die Sowjetunion
habe inzwischen die stammesvcrwandte Bevölke¬
rung der Weftnkraine und ves westlichen Weiß¬
rußlands mit ihrem Staate vereinigt und ihre
Bevölkerung damit von 170 auf 183 Millionen
vermehrt.

Molotow kam dann noch einmal auf die
Gründe zurück derentwegen die Westmächtezum
Kriege geschritten seien.

Um so größere Ausmaße ihre Reichtiimer an-
nähmen, so sagte er, um so erbitterter strebten
sie nach Weltherrschaft und um so unversöhnlicher
stünden sie den Konkurrenten gegenüber, mit
denen sie um jeden Preis aus Kosten ihres Volkes
und anderer Völker, keinesfalls aber durch ihre
Weltherrschaft berührende Zugeständnisse Schluß
zu machen bereit seien.

Auf wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow
einige eindrucksvolle Ziffern über die Entwick¬
lung der sowjetischen Produktion  cm
Laufe der letzten Jahrs an . Die gesamte Industrie
der Sowjetunion habe gegenüber dem Vorjahr
eine Mehrerzeugung  von 14.4 Prozent zu
verzeichnen, die Schwerindustrie allein 15 Pro¬
zent. die Maschinenbauindustrie um 25 Prozent,
die Rüstungsindustrie  sogar um 45 Pro-
zent. Für die Landwirtschaft gab Molotow be¬
kannt. daß die diesjährige Getreideernte 6.5 Mil¬
liarden Pcü>. das sind 106 Millionen Tonnen be¬
trage . während die Erzeugung der speziellen land-
wirtfchaftlichen Kulturen sich gleichfalls im Ver¬
hältnis zum Vorjahr erheblich gesteigert habe.

Molotow schloß mit der Feststellung, daß die
Sowjetunion für die Feinde noch furchtgebieten¬
der. ihren aufrichtigen Freunden aber
noch teurer geworden  sei . Man könne
nicht wissen welchen außenpolitischen Prüfungen
Sowjetrußland noch begegnen werde. Eines aber
sei gewiß, daß die Verteidigungskräfte der
Sowjetunion nicht geschwächt, sondern noch mehr
und noch beharrlicher verstärkt werden würden.
Der mächtige Quell der inneren Kräfte der
Sowjetunion sei unversiegbar und die Feinde
Svwjetrußlands müßten mit jedem Jahr immer
ernsthafter mit dieser unbestreitbaren historischen
Tatsache rechnen. »

A Molotow ist zu einem der schneidendsten
Ankläger des britischen Imperialismus geworden.
In seiner Rede im Großen Moskauer Opernhaus
brandmarkte er England als den heimtückischen
Alleinschuldigen am jetzigen Krieg. Dieses durch
den Raub fremden Eigentums übersättigte Nlbion
mußte, um seiner inneren Schwierigkeiten Herr
zu werden, ein Ventil suchen und als ein solches
schien den jüpisch-Plutokratischen Machthabern an
der Themse ein Krieg gegen daS verhaßte Nazi-
Deutschland daS geeignetste Mittel zu sein. Auch
jetzt wieder wollte man an der Spitze vieler
fremder Heere gegen Deutschland zu Felde ziehen
oder vielmehr diese fremden Heere gegen Deutsch-
land ins Feld ziehen lassen. Man hatte sich sehr
emsig bemüht, man hat alle Einkreisungskünste
spielen lassen. Es gelang daneben. Dabei hatten
die an der Themse doch alles getan — noch in den
letzten Wochen — um Moskaus Gunst zu gewin¬
nen. Man hatte im Unter, und Oberhaus ver¬
künden lassen, daß man Polen nur gegen einen
deutschen, nicht gegen einen russischen Einmarsch
garantiert habe, und die Selbstdemaskierung sei¬
ner eigenen Angriffspolitik dabei in Kauf genom-
men, um zu verstehen zu geben, daß man Nuß.
land gegenüber keineswegs als Hüter des armen
Polens auftreten wolle und Rußland diese Maske
doch ja nicht ernst nehmen sollte. DieS allerdings
hat man in Moskau denn auch nicht getan. Molo¬
tow hat vielmehr sämtliche Masken der englischen
Kriegshetzer durchschaut und eine Abrechnung mit
ihnen gehalten , die in der ganzen Welt ihr Echo
finden wird . An der Themfe wird man wieder
einmal vor den Scherben seiner Träume sitzen.

llmsie-kunq ans Estland Meschlosten
Reval , 7. November. Die Umsiedlung der deut¬

schen Volksgruppe Estlands und der in Estland
lebenden Reichsdeutschen nähert sich ihrem Ende.
Am Samstag verließ der KdF.-Dampfer „Ozeana'
Reval mit 864 Umsiedlern. Heute abend folgtihm der KdF.-Dampfer „Sierra Cordoba' mit
956 Personen an Bord . Damit haben in der Zeitvom 18. Oktober bis 5. November mit 15 Trans¬
porten etwa 12 000 Volks, und Reichsdeutschedie
Reise in die neue Heimat angetreten.

Zieht man in Betracht , daß in etwa einer
Woche die „Sierra Cordoba' noch rund 1000 Um-
siebter abholen soll und über 1000 Personen zur
Liquidierung ihrer Geschäfte und Unternehmun¬
gen bis zum Dezember bzw. Januar Aufschub er¬
halten haben, dann kann man feststellen, dass die
deutsche Volksgruppe in E st I a n d dem an sie er-
gangenen Rufe fast restlos gefolgt  ist oder
noch folgt und die Umsiedlungsaktion als in vol-
lem Umfang geglückt bezeichnet werden kann.

Erwähnt sei noch, daß der rafche Abtransport
der 12 000 Personen nur durch den Einsatz so
grosser Dampfer wie der KdF.-Schisfe „Der Deut¬
sche' . „Sierra Cordoba ' und ..Ozeana ' möglich
war . von denen die beiden ersten je drei , das letz,
tere zwei Fahrten gemacht haben. Zur Beförde¬
rung des größeren Gepäcks und der Möbel sind
gleichzeitig eine Reihe von Frachtdampsern ein-
gesetzt worden.

Der Leiter der 40 Gauverbände des
Volksbundes für das Deutschtum
im Ausland  traten eine längere Fahrt in die
befreiten Gebiete des ehemaligen Polens an Unter
sachkundiger Führung der maßgebenden Männerder bisherigen deutschen Volkstumsorganisation
werden sie die wichtigsten Stätten Volksdeutschen
Kampfes und Leidens aussuchen insbesondere
werden die Fahrtteilnehmer in Danzig und Go-
tenhafen mit der Umsiedlungsaktion der Balten-
deutschen praktisch bekanntgemacht.



Luer - aber u -ürrtz
Abergläubig , wie fromme Puritaner mitunter

find , erzählen sich die Nachfahren der zehn ver¬
lorenen Stämme Israels am abendlichen Kamin¬
feuer oft von einer alten Weissagung , die noch
aus Zeiten stammt , da es kein Lügenministerium
gab . Das ist nun freilich schon sehr lange her.
aber trotzdem hat die Geschichte von den Assen
auf Gibraltar  nichts von ihrem Reiz ein¬
gebüßt . Nach dieser Sage soll nämlich just an dem
Tage , da der Letzte seines (Afsen -)Geschlechts die
Felsenfsstung verläßt , auch die britische Flagge
für immer vom Eingang zum Mittelmeer ver¬
schwinden . Kein Wunder , wenn die — sinnig ge¬
nug dem Ersten Lord der Admiralität unterstehen¬
den — Paviane wie Schoßkinder verhätschelt und
gepflegt werden . Umsonst . Undankbar , wie diese
langschwänzigen Gesellen nun einmal sind , zeigen
sie ihren eigens bestellten Hütern frech die nackte
Hinterfront und wandern in Hellen Scharen aus.
Der „Affenoffizier ' rauft sich die Haare . . .

Dem Mann kann geholfen werden.
Es ist ein Spruch von alters her . wer Sorgen
hat , hat auch Likör . Also : Whisky Herl  und auf
Gibraltar wird es nie an ..Affen'  mangeln . . .

»
General Smuts,  Südafrikas derzeitiger

Ministerpräsident , hat alle Hände voll zu tun , um
seine (von London !) gut bezahlte Stellung gegen
die Angriffe der täglich wachsenden Los -von-
England -Bewegung zu halten . Da ihm in der
Verzweiflung sonst nichts einfällt , greift er , ge-
treu dem Vorbild seiner Herrn und Meister , jetzt
zur plumpen Lüge. Dank gütiger Mitwirkung
des Johannesburger ..Star ' konnten die er¬
staunten Afrikaander dieser Tage denn auch
schwarz auf weiß die Schauernachricht lesen, daß
in der Union eine ganz gefährliche „nazi¬
stische Verschwörung  ausgedeckt wurde.

Wem graust da nicht vor so viel Hexerei ? Sind
doch alle Deutschen in Südafrika sofort nach der
Kriegserklärung verhaftet und interniert wor¬
den . Und dennoch Räuber und Mörder . . .?
Erkläret mir Smuts -Oerindur die-
sen Zwiespalt der Naturl

*
Das Amsterdamer „Het Nationale Dag-

blad'  vom 1. 11. veröffentlicht folgenden Be¬
richt : „Da ich nun einmal neugierig von Natur
bin und alles genau wissen muß . habe ich mir
das letzte englische „Weißbuch'  angeschafft
und mich ans Lesen gemacht . Als ich ein paar
Zeilen gelesen hatte , dachte ich: Das kommt mir
doch bekannt vor ! Gerade als ob ich das schon
früher einmal gelesen hätte ! Ich besah mir das
Buch noch einmal von außen , es war wirklich
das englische Weißbuch . Ich las also weiter . Aber
je länger ich las . desto bekannter kam es mir
vor . Da ging mir Plötzlich ein Licht auf : Die
Engländer hatten mir das alte jüdisch - mar¬
xistische „Braun buch'  gegen Deutschland
als funkelnagelneues englisches ..Weißbuch ' an¬
gedreht . Uebrigens allen Respekt vor der Ge-
schäftstüchtigkeit des britischen Informations¬
ministeriums . Da mästen sicher jüdische Geschäfts¬
leute an der Spitze stehen .'

Recht hat er . dieser Holländer . Ihm ging ein
Licht auf : Der Stern Davids. -so—

II,MIM,Minimum

SrMkbe RMtlen eiwlistkm See'eu'e
Reuyork . 7. November . Die Besatzung des NSA .-

Frachters „Independence Hall'  berichtete,
der „Neuyork Sun ' zufolge , bei der Ankunft im
Neuyorker Hafen über die grauenhafte Mißhand¬
lung . indischer Seeleute an Bord des britischen
Dampfers ..Porkshire ' , besten Neberlebendc das
NSA .-Schiff aufnahm . Der Arzt und die Sanitä-
ter der „Independence Hall ' brauchten über 21
Stunden , um 71 verletzte indische Matrosen zu be-
handeln , welche beim Versuch , die Rettungsboote
zu besteigen , von englischen Soldaten und Makro-
sen mit Rudern , Knüppeln und Aexten zu Boden
geschlagen wurden . Die nackten Inder waren der-
art verängstigt und erschöpft , daß sie aus dem
Rettungsboot in Ladenetzen an Bord des USA .-
Frachters gehoben werden mußten . Nach Aussage
des Schiffsarztes Littlepage gab es über SO
Schwerverletzte , darunter zahlreiche mit Knochen¬
brüchen und Schädelbrüchcn . Einer der Zusam-
wengeschlagenen ist an den Folgen seiner gräß¬
lichen Mißhandlungen verstorben.

*
F Diese grauenhaften Mißhandlungen unschul¬

diger Inder werden gewiß nicht dazu beitragen , die
Erbitterung und Mißstimmung der indischen Völ-
ker und Stämme gegen ihren Peiniger und Aus¬
beuter zu dämpfen . Das Gegenteil wird der Fall
sein , worauf die wachsende Gärung in ganz In¬
dien deutlich hinweist . Der Fall der „Jndepen-
dence Hall ' ist ein neuer Beweis dafür , wie es
in Wirklichkeit mit der „Ritterlichkeit ' der Briten
bestellt ist. Auch wir wissen vom Weltkriege dar¬
über nur zu gut Bescheid. Der Fall der ,.Bara -
long'  wird für ewige Zeiten eines der gemein¬
sten und schurkischsten Kapitel in der Kriegsge-
geschichte Englands bleiben . Versenkte doch da¬
mals am 19. August 1915 das englische Hilfsschiff
„Baralong ' das deutsche Il-Boot 27. Der blut¬
rünstige englische Kapitän Mc . Bride ließ die
zwölf Schiffbrüchigen einfach ermorden.  Die
damalige saubere britische Negierung wies die
deutsche Sühneforderung zurück . In einem an-
deren Falle ließ Kapitän Evans auf einen deut¬
schen Zerstörer , der hilflos auf dem Wasser trieb.
Schnellfeuer  eröffnen . Ich ließ ein mör-
derisches Feuer auf die in Verwirrung geratene
Menschenmaste eröffnen , die sich entsetzt auf dem
Verdeck zusammendrängte . Viele von ihnen er-
kletterten unser Boot und gelangten auf das Vor¬
schiff. wo sie kurzerhand zusammen-
geschossen wurden.  Auf der Brücke hatten
wir eine lustige Zeit . Dort lagen eine Menge Ne-
volver herum , von denen der Erste Offizier und
der Zeichengeber reichlich Gebrauch machten . Es
war ein kurioser Anblick , wie die beiden ihre Re¬
volver auf die gedrängt vollen Decks des deutschen

Zerstörers abfeuerten.

Mn Wik tim mMige Kuerstiiile. .
^VorweSiscker HuZenreuZe skirr/ciert ckeutscken I-uilanZni / aus //rekencie bnkscke Leestrertkräile

Berlin,  7 . November . Der K-Sonderbericht-
erstatter des „Angriff " hat an der westnorwegi¬
schen Küste den norwegischen Fischerkapitän des
Motorkutters „Stry " ausgesucht , der eine drama¬
tische Schilderung von einem kühnen Angriff
deutscher Kampfflieger auf britische Seestreitkräfte
in den letzten Tagen gab . Der neutrale Augen¬
zeuge berichtet bewundernd von der Gewalt und
der Angriffskraft der deutschen Kampfmaschinen.
„Ich werde dieses Erlebnis nie vergessen ", sagte
er , „und es gehört schon etwas dazu , die britische
Flotte in die Flucht zu schlagen." Rackstehend
den Augcnzeugenbericht des Norwegers und den
Besuch des Sonderberichterstatters an der nor¬
wegischen Westküste:

Mit dem Nachtzug reisten wir von der nor¬
wegischen Hauptstadt Oslo  nach der westnorwe¬
gischen Hafenstadt Avalsnes.  und von hier
ließen wir uns in einem kleinen Motorboot nach
der Insel Langevaag  schaffen . Wir hatten
nämlich erfahren , daß der Motorkutter „Stry ' .
besten Besatzung Augenzeuge eines Kampfes zwi¬
schen deutschen Seeflugzeugen und englischen
Kriegsschiffen gewesen ist, vor genannter Insel
Anker geworfen hatte . Wir hatten Glück. Als
wir die Insel Langevaag erreicht hatten , wurde
uns mitgeteilt , daß der „Stry ' immer noch
„Ruhepause ' hatte , also noch nicht in See ge¬
stochen sei. Mit dem beliebten Quantum Whisky.

das uns in diesem rauhen Wetter den bösen
Schnupfen vom Halse zu halten hatte , ruderten
wir angestrengt zum ..Stry ' hinüber , um seinen
„Käpten ' zu sprechen.

Lord lies Kutters „8trzi"
Gr kommt uns entgegen , eine lange , dürre

Seemannsgestalt . Seine kaltblütigen Nordlands¬
augen blicken uns etwas mißtrauisch an . Wir
sehen ja etwas anders aus als wetterfeste See¬
männer . Nichtsdestoweniger reichten wir ihm
freundlich die Hand entgegen . „Wir sind
Deuts che ."

Diese Worte schienen ein Zauberspruch zu sein.
Die lange , etwas nach vorn gebeugte Seemanns-
aestalt schien sich Plötzlich aufrichten zu wollen.
In die dunklen Augenhöhlen kam ein Leuchten
und die schmale , runzlige Hand machte eine Be¬
wegung , als ob sie grüßen wollte . Südlich öffnen
sich die dünnen , ernsten Lippen des Käpten.

ommt in meine Kajüte ."  Es klang wie
eine feierliche Einladung.

Wir sitzen in der Kaiüte . Sie ist bescheiden,
schmal und riecht nach grönländischem Tran . Von
der Wand blickt uns herb das Bildnis einer Frau
an . Die Blicke des Nordländers sind fragend auf
uns gerichtet.

Wir krsxen den Kspilso
„Käpten , wir haben gehört , daß Sie vor einigen

Tagen Augenzeuge eines Kampfes zwischen deut-

Etlirmgewölk Wer BrilW-Sn-ien
6cikicikr ver/anZt so/orlt 'Ze Wo/ik cier konstituierenden Versammlung

Amsterdam,  7 . November . Nach einer Mel¬
dung des Londoner Rundfunks soll Gandhi die
sofortige Wahl der Konstituierenden Versamm¬
lung Indiens verlangt haben . Einzelheiten seien
noch nicht bekannt . Pandit Nehru erklärte , der
Zusammenbruch der Verhandlungen zwischen der
britischen Regierung und den indischen Natio¬
nalisten sei aus die grundsätzlichen Gegensätze
zwischen der britischen Regierung und der Kon¬
gretzpartei und nicht , wie dies in einer englischen
amtlichen Darstellung behauptet werde , zwischen
der Kongrctzpartei und der Moslem -Liga zurück-
zusühren.

*
F Nach der obigen Meldung scheint es demnach

zwischen der britischen Regierung und den indi-
scheu Nationalisten zum vollständigen
Bruch  gekommen zu sein , obwohl man selbst bei
den in London lebenden indischen Nationalisten
bis zum letzten Augenblick geglaubt hatte , ein
völliges Scheitern der Zusammenarbeit mit Eng¬
land verhindern zu können . Allerdings hat sich
die Kluft verbreitert , da der indische Vizekönig
keinerlei Zusagen vor Beendigung dieses Krieges
machen will , während Gandhi und Prasad ihre
Unterstützung weiterhin von weitgehenden Zuge-
ständnissen , vor allem in bezug auf die Selb-
ständigkeit Indien , abhängig machen.

An der „indischen Frage ' hat man sich in Lon¬
don schon bisher die Hände recht böse verbrannt.
Die letzten Ereignisse übertreffen aber alles bis¬

herige . In Indien schwelt der Aufruhr
gegen die englische Herrschaft heute in einem Um¬
fang , der kaum mehr überschätzt werden kann.
Englands Bemühungen um neues Kanonenfutter
für seinen neuen Krieg haben in Indien nur die
Gunst der Stunde erkennen lassen und stürmische
Freiheitsforderungen wachgerufen . England hat
mit seiner Kriegspolitik gerade in Indien die
Geister gerufen , die es jetzt nicht mehr los wer¬
den wird.

Nach Auffassung des Deutschen Dienstes schei¬
nen die gegenwärtig in London stattfindenden
Besprechungen von Vertretern der
Dominien mit der britischen Negie¬
rung  überwiegend Fragen einer wirtschaftlichen
Unterstützung des „Mutterlandes ' zu dienen . Die
Londoner Stellen setzen auch diesmal große Hoff¬
nungen auf die Dominien als Lieferanten von
Kriegsmaterial und LebensmitteI ? So soll Kanada
die Rolle eines Bankiers für einen nicht unbe¬
deutenden Teil der englischen Käufe übernehmen.
Durch die katastrophale Abwertung des englischen
PsundeS ist aber die britische Kriegsfinanzierung
ernstlich gefährdet . Kanada und die anderen
Dominien sollen an diesem Gefahrenmoment ein-
springen . sie sollen zahlen,  damit Eng-
lands finanzielle Stellung in der Welt noch
einigermaßen gehalten werden kann . Sie scheinen
aber zu befürchten , in die gleiche Lage zu kommen,
wie Amerika während des Weltkrieges , das heute
noch auf die Rückzahlung seiner Kredite wartet.

lianiersäen In äen IVestvsIIbunkern rlevten sied einen gemiillicven PIstr kiiiler Nein Klinker ver.
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scheu Fliegern und englischen Kriegsschiffen ge-
Wesen sind ?"

Der Norweger nickt zustimmend mit dem Kopf.
„Das stimmt ."

„Wieviel deutsche Flugzeuge haben Sie bei
diesem Kampf gesehen ?"

„Das läßt sich schwer lagen , alles ging so
schnell, daß man gar nicht züm Zählen kam.'

„Und englische Kriegsschiffe ?"
„Vielleicht zehn bis zwölf ."
„Waren es große oder kleinere Kriegsschiffe ?"
.„Ich schätze, unter ihnen befanden sich drei oder

vier Schisse , die über zehntausend Tonnen Was¬
serverdrängung besitzen.

„In welcher Entfernung haben Sie die Eng¬
länder gesehen ?'

„Es können fünf - bis sechshundert Meter ge¬
wesen sein . '

.Wo hat der Kamps zwischen Deutschen und
Engländern , bei dem Sie Augenzeugen waren , statt¬
gefunden ?'

„An der sogenannten Vikingbank .'
„Können Sie uns etwas über diesen Kampf

erzählen ?'
Der alte Seebär streicht sich mit der Hand über

die runzlige Stirn . Wir fühlen , er ist kein Mann
der vielen Worte . Für einen einzigen Augenblick
schließt er die Augen , als wollte er seine Gedanken
und Worte in Ruhe sammeln . Es dauert etwas
lange , ehe er zu sprechen beginnt.

^Vie kükne iVdler suk die Kaxlsoder
„Wir hatten gerade unsere Fangleinen ausge-

worsen , als sich vom Westen her eine Anzahl
Schiffe näherte . Die See war einigermaßen ruhig
und das Wetter klar . Bald konnten wir feststel¬
len . daß die aufgetauchte Flottille englischer
Nationalität war . Wir dachten uns nichts dabei,
denn es ist keine Seltenheit , daß man an der nor¬
wegischen Westküste englischen oder deutschen
Kriegsschiffen begegnet . Wir arbeiteten daher ge¬
lassen weiter.

Plötzlich hörten wir aber Fliegergeräusch.
Wir schauten erstaunt in die Höhe . Nun sah ich
ein Bild , das ich mein Leben lang nicht vergessen
werde ." Die letzten Worte des Norwegers waren
so leise gesprochen , daß wir sie kaum vernehmen
konnten.

Der Alte schließt für einen Augenblick die
Augen , ehe er fortfährt : „Ich sah ein un¬
vergeßliches Bild.

Aus der Wolkenwand stürzten sich plötzlich die
Flieger wie kühne Adler auf die Engländer . Im
nächsten Augenblick war das Meer um uns herum
eine kochende und brodelnde See . Blitzschnell
gingen wir nun daran , die Fangleinen einzuzie¬
hen , um aus diesem Hexenkessel rasch zu ver¬
schwinden . Als wir mit dieser Arbeit fertig
waren , sahen wir die englischen Schiffe in rasen¬
den! Zickzackkurs nach Westen fliehen . Hinter und
über ihnen folgten die deutschen Flieger und
wurden nicht müde , den fliehenden Engländern
einzuheizen . Gebannt sahen wir diesem Schau¬
spiel eine Weile zu. Plötzlich sahen wir eine mäch¬
tige Feuersäule zum Himmel aufsteigen . Kurz
daraus eine zweite . Die deutschen Fliegerbombe«
hatten gut getroffen ."

Der alte Norweger strich wieder mit der Hand
über did Stirn „Ich muß zugeben , die deut-
scheu Flieger haben mir ungeheuer,
imponiert,  denn es gehört schon etwas dazu , f
die englische Flotte in die Flucht zu
schlagen ."

ß A Unsere Reichshauptstadt wurde vor Ver.
s Machtübernahme durch den Nationalsozialismus '
s — nicht mit Unrecht — im Volksmund Neu-
Z Jerusalem genannt . Das hat sich gewaltig ge-
ß ändert , das rote Berlin der krummnafigen
Z Plattfüße ist wieder eine echt deutsche Stadt s
z geworden und die wandernden Juden haben
- sich eine neue Metropole in Europa erkoren:
i New Jerusalem , an der Themse.
Z An der Themse hat der Kapital -Liberalismus
s des neunzehnten Jahrhunderts seine stärksten
s Wurzeln geschlagen , und keine Götter mehr neben
s sich gelassen und geduldet seit dem Einzug der
i Emigranten aus Naziland . Wo in anderen Län.
ß dern sich noch andere Kräfte gegenüber dem
- Gold behaupten konnten , ward England das
? Land der Alleinherrschaft des
- Goldes.  Seit zweihundert Jahren schon heißt
ß Aristokratie in England Plutokratie , Kaste der §
s Reichen . Aus den alten Lords wurden - Kapi-
^ talisten , aus Kapitalisten wurden neue Lords,
k Reichtum adelt an der Themse,  und'
^ cs ist nur der logische Schluß dieser Entwick-
k lung . daß jetzt Gestalten aus dem Londoner,
s Judenviertel aus den Krücken des errafften Be-
s sitze? in britische Ministersessel gelangt sind,
ß In aller Oesfentlichkeit ist diesem Hebräer
1 Horeb Elisha vorgeworfen worden , früher des
k öfteren Unternehmungen gegründet und geleitet
i zu haben , bei denen viele kleine Sparer ihr Geld
ß verloren , während Horeb Elisha sich vor Tores-
ß schluß jeweils mit großem Gewinn zurückzog.
ß Höre Belisha hat bis heute diese Behauptungen
ß nicht bestritten . Er hat es nicht nötig . Im
ß Kreise des regierenden Kapitalismus an der
^ Themse verschlägt solche Herkunft aus schmier !-
ß gen Geschäften nichts . Der Mann hat Geld —
^ das genügt . Wer Geld hat hat Recht in Eng-
e land . Wer Geld hat . hat Macht , und wie diese
Z Macht des Goldes sich ausgewirkt hat . das zeigen
ß die furchtbaren Elendsviertel in den englischen
s Großstädten . Infernos der Armut und
ß der No tder  Arbeitenden und der
Z Arbeitslosen — Begleiterschei-
s nungen der jüdischen Herrschaft
? auch in New Jerusalem!
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DaS ist ein Bombenwurf und Treffer ! Mel¬
dung: Der Feind hat einen Flugzeugträger
weniger ! VVaoinzer V.O.I. l>,8rauue flost").

Segen-le Schwarzen Listen
Schamloses Kampfmittel der Geldsäcke

Tokio, 7. November. Die Regierung von
Hongkong gab eine Liste von 312 deutschen Fir¬
men bekannt, die nach einer Zeitungsmeldung
aus Hongkong  als „Feinde der britischen Re-
aierung ' betrachtet werden. — Um so erfreulicher
ist die Tatsache, daß jugoslawische Zeitungen
gegen die Aufnahme jugoslawischer  Firmen
aus englische „Schwarze Listen' energisch Stel¬
lung nehmen. Sie sehen darin eine Verletzung
des Neutralitätsbegriffes.

Stunden schon geht der Flug über das Meer.
Das Meer ist weit und scheint leer zu sein. Da!
Endlich! Feindliche Kriegsschiffe! Nach langen
Stunden rasender Suchfahrt. In großen Spiralen
schrauben sich die Bomber auf 40VV Meter Höh«
hinab, setzen sich in Fahrtrichtung hinter die
Schiffe und verfolgen sie.

Der Beobachter des ersten Bombers hat in dem
Geschwader den Flugzeugträger  aufs Korn
genommen. Gegen den können seine 250-Kilo-
gramm -Bomben etwa? ausrichten . Er dreht das
Abwurf-Sehrohr so. daß das Ziel parallel und
gleichlaufend zum Längsfaden seines Fadenkreu¬
ze? wandert . Durch diese Drehung werden Kon¬
takte an- oder abgeschaltet. Am Schaltbrett des
Piloten leuchten Lampen auf. Jetzt muß er rechts,
jetzt wieder etwas links steuern. Kurs halten , das
Ziel in der Flugbahn -Ebene der Bombe halten!

Der Beobachter stellt den Rückdrift-Winkel ein.
Er liest am Höhenmesser di« Flughöhe ab und
dreht am Zeit-Zisferblatt die Fallzeit der Bombe
ein. Im Blickfeld seines Sehrohres sieht er das
Ziel näherkommen. Jetzt fällt es mit dem kleinen
Kreis , der Libellen-Blaie . zusammen. In dieiem
Augenblick legt er den Nhrwerkshebel um. Das
Uhrwerk läuft und „rechnet' . Zielbild und Libel-
len-Blaie gehen auseinander , kommen aber in
kurzer Zeit wieder auseinander zu. Jetzt decken
sie sich. Jetzt,

Ein Riß am Hebel, zwei 250-Kilogramm -Bom-
ben fallen. Ein zweiter Riß. und wieder fallen
zwei Bomben, und jetzt beim dritten verlassen
auch die beiden letzten das Flugzeug.

Sechs Bomben liegen in der Lust, wandern mit.
als seien sie noch irgendwie mit dem Flugzeug
verbunden. Aber sie fallen tiefer, richten sich auf.
immer mehr mit der Spitze nach unten. Sie
bleiben bald immer mehr zurück und scheinen nach
hinten zu fliegen.

Die Zeit ist um. Da — hinter dem Schiff stei¬
gen zwei riesenhafte Wassersäulen
auf . Jetzt auch eine rechts davon und da ! Blitzen.
Feuersprühen und die Rauchsäule einer Detona-
tion auf dem feindlichen Schifs. Hurra!
Trefferl

Wo die beiden anderen Bomben geblieben sind?
Ob sie Schaden angerichtet haben? In der Auf¬
regung ist es nicht mehr festzustellen.

Aber jetzt heraus aus der dicken, ..eisenhalti¬
gen' Luft! Der rechte Flügel hat ein Loch bekom¬
men. groß wie sechs Fäuste . Die Maschine hat sich
geschüttelt wie ein nasser <äund: aber schon fliegt
sie wieder ruhig in der Richtung.

Heim! Melden: der Feind hat wieder einen
Flugzeugträger weniger!

Lassen wir die Helden der Luft, die in einer
Wolke detonierender feuer- und eisenlpeiender Ge¬
schosse der feindlichen Abwehr ihre Geräte be¬
dienten. ihres Erfolges froh heimwärts ziehen

lleberdenken wir : waS war eigentlich gescheben?
Der Beobachter bat ein paar Griffe « macht,

durch sein Abwurf -Sehrohr qesebeu. die Bomben¬
hebel aewqen und getroffen, während der P ' lot
die Maschine auf geraden Kurs gehalten hat . Der
Bomber hatte eine Eiaengeschwindiakeit von 360
Kilometer in der Stunde oder hundert Meter in
der Sekunde. Der Fluazeugträger hat nach dem
Taschenbuch der Kriegsflotten eine Geschwindig¬
keit von 3l> Knoten in der Stunde oder etwas
mehr als 1b Meter in der Sekunde. Der Wind.
Stärke 6. etwa zehn Meter in der Sekunde. Der
Wind beeinflußt die eigene und die Gegnerfahrt.

Zum Treffen muß man aber die wahre augen¬
blicklich-' Geschwindigkeit des eigenen und des
gegnerischen Fahrzeuges über Grund kennen Aus
dieler Zahl muß man zusammen mit der .Flug¬
höhe und der Eigenart der verwendeten Bombe
den Borhaltewinkel errechnen oder, räumlich und
zeitlich gesehen, den Punkt und den Augenblick
bestimmen an dem die Bombe fallen muß wenn
sie mit den Treff -Aussichten ihren Weg gehen soll.
Nicht jede Bombe trifft . Wenn der Wind anders
webt die Hand zittert , der Kurs etwas abweicht,dann - —

Aber bleiben wir bei den Helden der Lust. Im
Flugzeug führt die ganzen ballistischen Berech¬
nungen das von einem ruhigen und ..gefühlvol¬
len' Mann bediente Abwurf -Sehrohr durch eine
in M»tall nnd Glas gevreßte Summe von erfin¬
derischem Geist mechanisierter Mathematik von
technischer Kleinarbeit von endlosen Versuchen in
Jabren des Forschen? und Erproben ?.

Es ist sa auch der Sinn der Technik, die ver¬
wickelten Dinge einfach zu machen und uns die
Arbeit abzunehmen.

Und ist eS mit der Bombe anders?
Auch sie ist zur Verteidigung deS Vaterlandes

eingesetzter Geist gesammelte Erfahrung und For¬
schung

Die Bombe muß transportsicher sein. Diele
Sicherheit dark sie erst dann verlieren , wenn sie
sich in der Lust vom Flnazeua aetkennt hat
.Scharf'  da ? heißt stoßemvfindlich darf sie
erst werden wenn sie sich so weit vom Flnazeua
entkernt hat daß sie detonierend dem Flugzeua
nicht mehr schaden kann.

Roch einmal?
braarosen ! 8a var srl lSI4 . . . lLtmmermann)
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Jede Bombe muß dann die vom Menschen vor¬
geschriebeneFlugbahn durchlaufen. Sie darf gar
nicht anders . Und sie tut eS auch nicht. Den
Flug hat die Bombe hinter sich befehlsgemäß
ausgeführt . Jetzt muß die Entladung kommen:
der harte Stoß auf Stahl . Nein, noch nichtl Erst
muß sie zählen : ein Hundertstel, zwei Hundertstel
Sekunden oder so viel, wie der Mensch besohlen
hat . aber dann , nahe an den lebenswichtigen Tei¬
len des Feindes , dort kann die Werkmannsarbeit
der Kämpfer an der Heimatfront den Feind wie
mit Eisenfäusten packen!

Diele, viele Arbeiter , Dreher , Hobler Schlosser.
Offiziere und Soldaten der Prüfämter . Chemiker
und Sprengstoffleute , die Konstrukteure. In¬
genieure. Betriebsmänner und Organisatoren
lassen jetzt, in diesem Augenblick, aber Millionen
Pferdestärken frei.

fl. li . In einer rabenschwarzenNacht gibt es
Plötzlich bei einer in der Nähe von ik . . . auf
freiem Felde gelegenen schweren Flak- Batterie
Alarm. Schnell find dir Männer aus ihren Hüt¬
ten und Bunkern an die Geschütze geeilt. Sin eng¬
lischer Bomber ist gemeldet. Eben hat er in größ¬
ter Höhe dir Stadt überflogen, dir Scheinwerfer
haben ihn bereits gefaßt nnd lassen ihn nicht mehr
los. bis er im Feuerbereich der deutschen Abwehr-
Geschütze ist.

Wie haben die Kanoniere auf diesen Augenblick
gewartet ! Seit Wochen haben sie alle miteinander
an nichts anderes gedacht: Kommt nun bald
einer?  Können wir endlich unter Beweis stellen,
daß der Glaube an die eiserne Barre der deut¬
schen Luftverteidigung zu Recht besteht? Ruhig
und sicher wie in der Friedensübung , arbeiten die
fü-Messer und geben die « rechneten Werte an die
Geschütze weiter. Dann kommt der Feuerbefehl.

Die Scheinwerfer geistern, ganz winzig klein
irrt der fremde Vogel im Sirahlenkegel hin und
her als die Rohre Schuß aus Schuß hinaufjagen
in die dunkle Nacht. Sechs - bis siebentau.
send Meter  ist die englische Maschine in die¬
sen Sekunden von der feuernden Batterie entkernt.
Ein paar Dutzend Augenpaare sind unbeweglich
aus estien schimmernden Punkt am Himmel ge¬
richtet. Noch bewegt er sich in gerader Bahn
aber jetzt kippt er vornüber  dreht sich
einige Male um seine Achse und saust dann plötz- '
lich immer schneller werdend, der Erde zu. Ge¬
troffen!

In der Batterie ist Heller Jubel . Die Schein¬
werfer folgen der stürzenden Maschine aus der
kurz nacheinander wenige Augbenlicke nach den
entscheidenden Trestern die Besatzungsmitglieder
im Fallschirm ..a u s st e >ge  n ' wie der
Flieger sagt Sie werden von der starken Lust-
strömung sofort auseinandergezogen . Nur zwei
können die Scheinwerfer sestklemmen. Sie schwe¬
ben in etwa Süll Meter Abstand langsam der
Erde zu über sich die pralle Seide von rund 30
Leuchtkugeln unweigerlich verfolgt. Ganz klar
heben sich die Schirme weiß leuchtend, aus der
gleißenden Bahn heraus . Darunter baumelt je

ein Menschlein, jetzt schon ganz deutlich erkenn¬
bar . Es ist. wie die Flak-Kanoniere erzählen, ein
wahrhaft fantastischer Anblick gewesen.

Mittlerweile aber ist schon das für diesen Zweck
bereitgestellte Rollkommando  bestehend aus
einem Wachtmeister und drei Unteroffizieren , aus-
gebrochen. Die Männer fühlen sich langsam im
Gelände vor. ständig die pendelnden Fallschirme
im Auge, um die aogeschossenen Gegner in Emp-
sang zu nehmen, wenn sie die Erde berühren . Sie
landen glatt . Wenige Schritte vor dem Rollkom¬
mando ist auch «in Leutnant von der Infanterie
eingetroffen der die unverletzt gebliebenen Eng¬
länder . die auf einem abgeernteten Acker nieder¬
gegangen find, gefangennimmt . Er verwahrt ihre
Pistolen und dann folgen sie anstandslos den
vier Unteroffizieren der erfolgreichen Batterie d:e
.ihre ' Gefangenen natürlich keinem anderen
Truppenteil überlassen wollen. Ein Leutnant
ist es und ein Feldwebel

Man schafft sie im Kraftwagen zum Gesechts-
stand der Batterie . Nachdem sie die ihnen von
deutschen Offizieren angebotenen Zigaretten ge-
raucht haben bekommen sie zu essen und zu
trinken Sie haben viel Hunger und viel Durst
ein Beweis dafür daß sie lange in der Lust ge¬
wesen sind. Beide find verhältnismäßig gesagt
der Offizier mehr als der Feldwebel den Abschuß
und Absprung etwas mitgenommen haben Er
hat einen leichten Nervenzusammenbruch von
dem er sich aber bald einigermaßen erholt.
Schließlich gehört es >a auch nicht zu den An¬
nehmlichkeiten des Lebens mitten in der Nacht
in einigen tausend Metern Höhe aus dem zu¬
sammengeschossenen Flugzeug über feindlichem
Gebiet in die ungewisse Tiefe abzuspringen.

Das erste was sie zu wissen begehrten war das
Schicksal ihrer Kameraden Sie waren in dem
schweren Kasten ! ün 1 Mann.  Zwei andere
wurden — wie man erst ein wenig später eriuhr
- mit ihren Schirmen zwölt Kilometer abgetrie¬
ben und dann ebenfalls getangengenommen Der
fünfte blieb nach dem Sprung mit den Schnüren
am Leitwerk des Flugzeugs hängen und wurd,
mitgerissen er war tot Die Maschine ein eng-
lisch« Whltley - Bomber,  ging in Trümmer.

ABelgienhat  Sorgen : 17 Kriegsgefangene,
und zwar II Deutsche, vier Engländer und zwei
Franzosen , die sich alle auf belgisches Gebiet ver¬
irrten und für deren Betreuung die belgische
Regierung eine 2lköpfige Kommission bildete. Da
die geringe Zahl von Kriegsgefangenen innerhalb
der Kommission zu Differenzen führen könnte,
hat eine Antwerpen « Zeitung vorgeschlagen, die
Zahl der Kommissionsmitglieder auf 17 zu be¬
schränken.

Richtig!  Auf diese Weife kann man jedem
Kriegsgefangenen seinen mit staatlichen Vollmach¬
ten ausgestatteten Paten geben,

Präsident Roosevelt «klärte vor kurzem
im Weißen HauS. daß keine verantwortliche Re¬
gierungsstelle in USA. eS verantworten würde,
die Söhne amerikanischer Mütter zum Kampf auf
europäischen Schlachtfelder zu senden. Als feine
geistreiche Frau — sie besitzt zum mindesten
Widerspruchsgeist! — dies hörte , erklärte sie
ihrerseits : ..Ein Krieg irgendvv geht uns an !'

Mutter Roosevelt hat gut reden.
Sie braucht ihren Sohn Ethel nicht aufs euro¬
päische Schlachtfeld zu senden, denn der verdient
lieber Millionen an Kriegsmaterial!

Den englischen Kriegshetzern war es peinlich,
daß die englischen Verluste im Welt¬
krieg  nur einen Bruchteil der französischen be¬
trugen . Deshalb versucht jetzt Radio London in
französischer Sprache die flailiis dahin zu be¬
lügen. daß die Verluste der britischen Armee weit
über eine Million Mann betragen hätten.

Bewußte Fälschung!  Die britischen Ge¬
samtverluste betrugen 850 000 Tote, die der Do¬
minien . Kolonien usw einbegriffen . Die Zahl
bezieht sich also ans das gesamte Weltreich mit
seinen 450 Millionen Einwohnern . Leg» man
aber diese Ziffer zugrunde , so wirkt sich das Ver¬
hältnis niederschmetternd ans : während in Frank¬
reich auf 65 7 Einwohner ein Toter zu beklagen
war kam für England nur ein Toter aus 818.

„Donnerkeile ' eine » KLmpkenäeo Volkes
könnte man äie komben nennen , äie vir unten-
stebenä im Aufbau geben 2um Verstänänis:
l unä 2 sinä -zulbänze ^ uze unä Halte Oege.
3 äer Vorstecker , äer beim 4bvurk kerausgero-
zen virä 4 ein VVinälliizel mit geiner 8pinckel,
cler beim .Abfallen im Winästrom zeärebt virä
unkl äen ^ ünäbolren in <ten Tünäer binein-
ärekt , go äaö er sckarfzemackt vircl keim
äuktrekken äer knmbe gebt äer ^ ünäbolren 5
äurcb gein kebarrungsvermöge » gegen seine
Hallkeäer vor unä stiebt äas Tünäbütcben 6 an.
Dieses entrünäel äas Verrözerungskorn 7 aus
8cbvarrpulver . ääs so tanze brennt , bis äie
kombe einen Weg äurcb äie ^ » ktrekk bläebe gs-
scklagen bat lls keuert äann äie 8prenzkapsel
8 an . Diese überträgt äas fleuer auf äen Deto-
nations -llederträger 0. äer seinerseits äie eigent-
licbe 8prengtaäun8 10 exploäieren Isüt Dis
ötillionen von l>8 starke Detonation rerreiüt
äen kombenkörper II in 8prengstüeks >2 ist
äas Deitverk , äas äie Ilicbtung äer kombe beim
flallen sicbert (Beide Zetchnunaen : Wantngerl
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Morgen spricht Rudolf Seß
Am 9. November Fahnen heraus!

Am Donnerstag , 9. November , — nicht,
wie gestern irrtümlich gemeldet , am 8. No¬
vember — abends 19 .39 Uhr , spricht der
Stellvertreter des Führers über alle deut¬
schen Sender . Die Rede wird in die ört¬
lichen Feierstunden der NSDAP , übertragen.

Aus Anlaß des 9. November fordert der
Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda die Bevölkerung auf , ihre Woh¬
nungen und Häuser mit den Fahnen des
Reiches Vollmast zu beflaggen.

Gedenktag berGefallenen derBeweglmg
Der württ . Kultminister gibt bekannt : Am

Donnerstag , 9. November , ist in allen
Schulen des Landes  im Rahmen des
Unterrichts in würdiger Weise der Gefalle¬
nen der Bewegung zu gedenken.

Feier des 9 . November
in der Ortsgruppe Calw

Die in der Kreisstadt vorgesehene Feier zum
9. November muß wegen der Uebertragung der
Rede des Stellvertreters des Führers aus-
fallen.  Es wird zellenweise Gemeinschafts¬
empfang angeordnet . Näheres an den Block¬
tafeln.

Nächstes Eintopfefsen in Gaststätten
Am nächsten Opfer - Sonntag,

12. November , dürfen in allen deutschen
Gaststätten von 10 bis 17 Uhr auf Anwei¬
sung des Leiters der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten und Beherbergungsgewerbe keine
anderen Gerichte als die folgenden Ein¬
top  s e s s e n angeboten und abgegeben wer-
den : 1. Kartoffelsuppe mit Einlage , 2. Wir¬
singkohl mit Rindfleisch oder Hammelfleisch.
3. Gefüllter Weißkohl , 4. Gemüsetopf nach
Wahl oder vegetarisch . Das Gemüsegericht
ist als landsmannschaftliches unter Bevor¬
zugung der in den betreffenden Gebieten be¬
sonders reichlich vorhandenen Gemüse zuzu¬
bereiten.

Pakete für unsere Soldaten
Wann Gebührenvergünstigung?

Pakete , Postgüter und Päckchen mit Lie¬
besgaben  für die Wehrmacht sind ge¬
bührenfrei zu befördern und zuzustellen , wenn
als Empfänger eine „Sammelstelle für frei¬
willige Liebesgaben ' bei einem Wehrkreis¬
kommando oder Kommando einer Marine¬
station angegeben und in der Aufschrift der

Sendung und gegebenenfalls der Begleit¬
karten der Vermerk .Liebesgaben für die
Wehrmacht ' niedergeschrieben ist. Die nach¬
stehende Uebersicht enthält eine Zusammen,
sassung der bisher aus Auslaß des Krieges
verfügten Gebührenvergünstigun-
gen (ohne Berücksichtigung der Feldpost ) :

Pakete mit Bekleidungsstücken zum Heeres,
dienst einberufener Männer : die Gebühr be¬
trägt 50 Pfg . einschließlich der Zustellgebühr.

Pakete mit Kleidern und Wäsche von Per¬
sonen aus den westlichen Grenzzonen an ihre
Angehörigen im Heimatort und umgekehrt:
die Gebühr beträgt 50 Pfg . einschließlich der
Zustellgebühr.

INIkll
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„Ihr wißt , was los ist' , sagt er ohne
jedes Pathos , „und wer es unter euch nicht
weiß , den könnt ihr in der Pause totschla-
gen . Was dieser Frieden ist. der heute unter-
zeichnet wird , das brauche ich euch auch nicht
zu sagen . Aber etwas möchte ich euch er¬
klären : diese Unterschriften müssen wieder
verschwinden . Ich glaube nicht , daß wir das
können und daß wir es noch erleben wer¬
den . Aber ihr , ihr müßt dafür sorgen , daß
dieser Vertrag in Fetzen gehauen wird . Gott
sei Dank , von uns stehen keine Namen drun¬
ter .' Und die Klasse versteht genau , wer diese
„uns ' sind.

Bayer zieht ein Zeitungsblatt aus der
Jackentasche.

„Thiele , lies vor .'
Und Hans liest . Leise und stockend. Es

sind immer dieselben Worte , die wieder¬
kehren:

Deutschland erkennt an — Deutschland
tritt ab — Deutschland verzichtet — Deutsch¬
land übergibt — Deutschland hat gut zu
machen — Deutschland hat zu zahlen —
Deutschland liefert ab — Deutschland-

Totenstille im Zimmer.
Als Hans fertig gelesen hat , nimmt ihm

Da»
Schicksal
eines
Deutsche«
in seinem
Bolle

kV kävk

Anschriftenmitteilungen in Postkartenform
sind gebührenfrei ) wenn amtlich hergestellte
Formblätter benutzt werden.

Buchspenden für die deutsche Wehrmacht
— Päckchen, Pakete . Postgüter — werden ge¬
bührenfrei befördert und zugestellt , wenn sie
an das Amt Schristtumspslege in Berlin
0 2 oder an die Kreis - und Gauleitungen
der NSDAP , gerichtet sind.

Pakete mit Bekleidungs - und Ausrüstungs¬
gegenständen aus dem Heeresdienst entlasse¬
ner Wehrmachtsangehöriger an die zuletzt
Vorgesetzte Heeresdienststelle sind gebühren¬
frei.

Pakete mit Zivilkleidung für zum Heeres¬
dienst einberufene Reichsdeutsche , die im Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren ihren Wohn¬
sitz haben , sind bei Zurücksendung nach dem
Heimatort gebührenfrei.

Gute Sesen spann Brennstoff
Die deutsche Brennstosfversorgung ist trotz

des Krieges so gut , daß keine Befürchtungen
hinsichtlich einer ausreichenden Hausbrand-

anlieserung zu hegen sind . Das heißt jedoch
nicht , daß wir in unbeschränktem Maße
Anthrazit , Braunkohlen , Briketts . Stein¬
kohlen usw. verbrennen könnten , da es sich
bei der Kohle um einen der für die Kriegs¬
wirtschaft wichtigsten Rohstoffe handelt.
Außerordentlich große Brennstoffmengeck
werden jahrein jahraus dadurch verschwen¬
det , daß viele Oefen und Feuerstellen
nicht in bestem Zustande sind . Der Reichs,
bund der Haus - und Grundbesitzer fordert
daher alle deutschen Hausbesitzer auf , trotz
der vorgeschrittenen Jahreszeit noch einmal
selbst bzw. durch Heranziehung von Töpfer
und Schornsteinfeger die Feuerstätten ihrer
Häuser auf einwandfreie Funktion zu über,
prüfen,  zumal da immer wieder die
Beobachtung gemacht werden muß , daß sei¬
tens vieler Wohnungsinhaber durch unsach¬
gemäße Beheizung Oefen und Herde schon
kurz nach Beginn der Heizsaison trotz vor¬
hergehender Kontrolle beeinträchtigt werden,
ohne daß andererseits rechtzeitige Meldung
an den Hauseigentümer erfolgt.

Ziel und Bedeutung unserer Aufbauschulen
Von Obel-reAierunZZrLt>Viltie1m 08ctiweriä , LtuttZart

Der Regierungsanzeiger vom 2. November
193g Nr . 126 enthält die Bekanntmachung des
Herrn Kultministers über die Aufnahme in die
württembergischen Aufbauschulen  im Früh¬
jahr 1940. Diese Bekanntmachung sowie verschie¬
dene Anfragen aus Kreisen der Elternschaft geben
Veranlassung , noch einmal auf die Bedeutung und
das Lehrziel dieser Anstalten hinzuweisen.

Wir haben in Württemberg z. Zt . vier Auf¬
bauschulen für Jungen (in Saulgau , Nür-
ti ngen , Nagold und Künzelsau)  und
zwei Aufbauschulen für Mädchen (in Mark-
grün in gen und Gmünd ) . Es ist in der
Oeffentlichkeit zum Teil noch zu wenig bekannt,
daß diese sechs Anstalten , sowohl was ihr poli¬
tisches Ziel als ihxen sozialen Charakter anbe-
langt , grundsätzlich als neue nationalsozialistische
Schulen wie die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten und die Adolf -Hitler -Schulen zu be¬
trachten sind und in ihrer besonderen Ausbau¬
form wohl einzigartig im Reich da-
stehen.  Aeutzcrlich entspricht der Lehrplan dem
der höheren Schulen (Oberschulen ) des Reiches.

dlaekviicliz gruiuIsiitrNeli VolkssetilNer
Während aber die Nationalpolitischen Er¬

ziehungsanstalten in Württemberg ihren Nach¬
wuchs aus der höheren Schule (der Kl . 2 der
Oberschulen ) erhalten , kommen die Jungmannen
der Aufbauschulen grundsätzlich aus der Volks-
schule  und zwar treten sie nach Besuch der
6. Volksschulklasse in die 1. Klasse der Aufbau¬
schule ein . Die Jungen und Mädel , die also im
Frühjahr des nächsten Jahres in die Aufbau¬
schulen ausgenommen werden wollen , befinden
sich jetzt in der 6. Klasse der Volksschule . Nur in
Ausnahmefällen werden auch Schüler der
7. Volksschulklasse ausgenommen . Die Aufnahme
aus Klassen der Mittelschule  ist ebenfalls
möglich . Für die Ausbauschulen für Mädchen
gilt insofern eine besondere Regelung der Auf¬
nahme , als diese auch Schülerinnen aus kleine¬
ren , nicht ausgebauten höheren Schulen ausneh¬
men können.

8eeks Satire dis rur Reikrpriikung
Die Jungmannen der Aufbauschulen haben

sechs Schuljahre bis zur Reifeprüfung zurück-
fulsaen. Der Lehrplan  baut auf dem Volks¬
chullehrplan auf und führt die Jungen unter
tarier Betonung der politischen Unterrichts-

gebiete im engeren Sinn (Deutsch, Geschichte,
Erdkunde und Leibesübungen) und mit normaler

Berücksichtigung der naturwissenschaftlich-mathe¬
matischen Gebiete, zlveier Fremdsprachen
und der. künstlerischen Erziehung zum Abschluß
der Reifeprüfung . Die Mädchen  erhalten eine
ähnliche Ausbildung mit einer Fremdsprache und
unter stärkster Betonung der Fächer des
Frauenschaffens (Hauswirtschaft , Gesund¬
heitspflege u . a.).

Das Reifezeugnis der Aufbauschulen verleiht
dieselbe Berechtigung wie das Reifezeugnis der
Oberschulen. Die Jungen können also sowohl das
Studium an der Universität als an der Lehrer¬
hochschule ergreifen. Sie können selbstverständlich
auch die Oftizierslaufbahn oder jeden anderen
beruflichen Weg einschlagen. Die Mädchen haben
nach Ablegung der Reifeprüfung dieselben beruf¬
lichen Möglichkeiten wie sie durch die Reifeprü¬
fung an der grundständigen Oberschule, haus¬
wirtschaftlicher Form , gegeben werden.

^nsgesproebea politiselier Lksrsktcr
Was nun die württembergischen Aufbauschulcn

für unseren Gau bedeutsam macht und sie hcr-
vorhebt aus der Gruppe der Schulen mit Schü¬
lerheim, ist ihr ausgesprochen politischer
und sozialer  Charakter . Um das Leben dieser
Anstalten mit der aktiven nationalsozialistischen
Bewegung auf das engste zu verbinden, hat der
württ 'embergische Ministerpräsident und SA .-
Obergruvpenführer Mergenthalerden  Füh¬
rer der SA .-Gruppe Südwest, SA .-Obergruppen-
führer Ludin,  an maßgebender Stelle als In¬
spekteur der württembergischen Aufbauschulen
eingesetzt. Die sportliche und politische Ausbil¬
dung der Jungen der Aufbauschulen wird zu¬
sammen mit dem Kultministerium von der SA.
betreut . Die Anstalten werden so mit dem poli¬
tischen Leben und der Tradition des Politischen
Kampfes der SA . eng verbunden. Selbstverständ¬
lich gehören alle Jungmannen und Jungmädel
der HI . an . Der Dienst in den örtlichen For¬
mationen sichert eine enge Zusammenarbeit zwi¬
schen Schule und HI.
kreiste !!«« kür mittellose 8eküler

Der soziale Charakter wird besonders deutlich,
wenn man feststellt , daß die Erziehungsberechtig¬
ten verhältnismäßig nur geringe Kosten
für die Erziehung und den Unterricht zu tragen
haben . Das Anstaltsgeld , das erhoben wird ist
abgestust nach den Einkommenverhältnissen der
Erziehungsberechtigten und bewegt sich zwischen
120 und 420 Mark im Jahr . Mit diesen Mitteln

Bayer das Zeitungsblatt aus der Hand und
reißt es langsam in Stücke.

„Dieser Frieden ist gestern unterschrieben
worden ' , sagt er . „Die Leute heißen Bell
und Müller .' Bayer macht kehrt , geht lang¬
sam aus das Katheder , schlägt den Cäsar
auf.

„Thiele , Seite 103.'
Und Thiele liest : „Pompeius negue a mari

Dyrrhachwque discere volebat . . . '
Das ganze Buch heißt : de bello civili.
lieber den Bürgerkrieg.
Hans übersetzt wie im Traum.
Es sieht so aus , als ob cs im Vatcrlande

keinen anderen Ausweg aus dem Irrsinn
geben könnte , als den Bürgerkrieg.

Zunächst herrscht ein Bürgerkrieg ganz im
Verborgenen , in den Herzen , in den Seelen
und m den Gemütern.

Es sind die Tage des Debattieren ?. In
den Salons sitzen sie zusammen und reden
in feinen und wohlgcsetzten Worten und in
den engen , finsteren Höfen der Mietskaser¬
nen stehen sie zusammen und reden in grö¬
beren und deutlicheren Worten über die un¬
begreifliche Not . die über dieses Land her-
gefallen ist.

Nur die jungen und die alten Männer in
den Freikorps zerbrechen sich nicht weiter den
Kopf und auch nicht die Zungen , aber dafür
besehen sie sich ihre Knarren , ihre Maschi¬
nengewehre . ihre Handgranaten , ihre Minen¬
werfer und Geschütze, denn das allein ist ihre
Sprache und sonst gar nichts.

Höchstens , daß sie einmal zu einem mör-
derlichen Fluche der Langweile das Maul
aufreißen . Ansonsten aber sitzen sie in ihren
Lagern , richten sich ein , blinzeln in die Hoch-
glnt des Sommers 1919 und warten.

Nur im Augenblick ist leider nicht viel zu
unternehmen.

Die Noten holen Luft . Die letzten scharfen
Kämpfe haben sie doch etwas mitgenommen.
Und die schnellen Leute , die das Rot hastig
für eine schwarzrotgelbe Pfründe abgefchüt-
telt haben , mausern sich jetzt in aller Ruhe,
damit sie als Minister , Ministergehilfen.
Staatssekretäre , Regierungsräte und so sich
alsbald richtig im Sattel fühlen können.

Sie versuchen Politik zu machen . Unter
dem schweigenden Schutze der Truppen fabri¬
zieren sie mühsam und bürokratisch eine Ver¬
fassung.

In der Langweile und der Unsicherheit
und dem Zögern droht die Frontgeneration
langsam in den unfruchtbaren Boden zu ver¬
sickern. Da und dort muckt sie noch bisweilen
auf , aber sie kommt sich nicht mehr recht zu¬
ständig vor.

Es hat so ziemlich für sie alles seinen
Sinn verloren . Ist das noch Krieg , was sie
da führen ? Sind sie noch Soldaten?

Oder sind sie am Ende schon Polizei ge¬
worden , ohne es zu wissen?

Und eines Tages brüllt der lange Max
wirklich über das ganze Lager Wünsdorf
wütend hinweg : „Nee, nich in die Tüte,
meine Herren , Polizei sind wir nich und wer¬
den wir nich !'

Und die anderen nicken, denn es sind da
in Wünsdorf nur Frontschweine versammelt
und die kennen den Unterschied zwischen
Polizisten und Soldaten aus dem Effeff.

.Liebe Herren ' , sagte der lange Max im
Verlauf der hitzigen Debatte : . Polizisten sind
dafür da . irgend was . was schon, nun mal
da ist. davor in acht zu nehmen , daß keine
Beulen und keine Schrammen draufkommen,
nich?'

Das ist zwar ein ziemlich umständliches
Bild , aber sie verstehen ganz gut , was Max
damit sagen möchte.

werden die Kosten für Unterkunft, Uniformierung,'
Verpflegung und Unterricht abgegolten. Den Jun -!
gen und Mädchen werden vier Garnituren Uni-

- formen (einschließlich der Sportausrüstung , der
Stiefel u. a.) von der Anstalt gestellt. Mittel »!
lose Schüler erhalten völlige Frei¬
stellen.

Auf Grund der gesammelten Erfahrungen darf
man feststellen , daß unsere Nufbauschulen tat¬
sächlich die sozialste Einrichtung auf dem Gebiet!
des Schulwesens unseres Gaues darstellen . Dem!
entspricht auch die Zusammensetzung der Schüler -)
schaft. Im Schuljahr 1938 gehörten von rund
400 Schülern der Aufbauschulen 173 kinder¬
reichen Familien  an . Unverhältnismäßig
groß ist der Anteil der Kinder aus Bauern - und
Handwerkerfamilien aus dem Lande und kleine¬
ren Gemeinden.

Die Verpflegung an den Anstalten ist ausge¬
zeichnet. Eine geprüfte Haushaltsleiterin , die dem
Anstaltsleiter zur Seite steht, sorgt für das leib¬
liche Wohl der Jungen und Mädel. Eine gut
eingerichtete Krankenabteilung ist in allen An¬
stalten vorhanden. Der Anftaltsarzt überwacht'
den Gesundheitszustand und die gesamte hygie¬
nische Gestaltung des Betriebes.

irr ItürLe

Durch Verordnung des Ministerrates für die
Neichsverteidigung vom 31. Oktober 1939 ist die
bisher auf Grund der Verordnung vom 1. Sep¬
tember 1939 (Reichsgesetzblatt I , Seite 1656) be- >
stehende Verwertungssperre für Liegenschaf . ,
ten und bewegliche Sachen  in weitem -
Umfange gelockert worden . Auf Antrag des
Grundstückeigentümers , des Schuldners oder des-
Gläubigers können die bisher einstweilen ein¬
gestellten Versteigerungsverfahren aus Grund der
allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden , nur!
auf besonderen Antrag kann das Vollstreckungs - '
gericht das Verfahren einstweilen eingestellt lassen. ,
wenn dies im Interesse eines Beteiligten geboten'
erscheint.

^ikrotsin-

stoi'tĉ ikkLom, gegen 2c>kn
* Lkemonrolr , roknffsirck
^ klüftigen ^ , miicj

LNQ-iScn, - un <1
Lv pfeirwekt!
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Der Reichserziehungsminister hat angeordnet,
daß im Winterhalbjahr in allen dem Alter nach
in Betracht kommenden Klassen der öffentlichen
Schulen einschließlich der Mädchenklassen der Be¬
rufs - und Fachschulen eine genaue Kenntnis der
leicht erkennbaren eßbaren Pilze  und der wich¬
tigsten Giftpilze vermittelt wird . Zu einer späte¬
ren Wiederholung und Vertiefung des Unterrichts
sollen Schülerwanderungen beitragen . Die Schüler,
sollen weiterhin über die große Zahl der verwert - ,
baren WiIdgemüse  und Wildpflanzen belehrt
werden.

Reisebüros sind nunmehr beim Verkauf von
Fahrkarten zur Annahme von Steuergutscheinen
nur insoweit verpflichtet , als das Verkehrs¬
unternehmen selbst Steuergutscheine in Zahlung
nehmen muh.

Nach einer Anordnung des Viehwirtschaftsver-
bandS Württetnberg betreffend Anrechnung ver¬
schiedener Wurstsorten  gelten für das Ge-
biet des Viehwirtschaftsverbands Württemberg
folgende Ausnahmen für die Anrechnung auf die
einzelnen Abschnitte und Bezugsscheine : zu 50
Prozent der festgesetzten Gewichtsmenge sind
frische Leberwurst und schwarze Wurst anzu¬
rechnen.

„Na also ' , erklärt Max weiter , „und wir
hier warten , bis wir auf das neue Schild
der Republik ein paar tüchtige Beulen und
Schrammen hauen können , so sind wir . und
wir sind Soldaten , kapiert ?'

Sie haben es durchaus und völlig be¬
griffen.

Und sie wären auch gerne dabei mit Beu¬
len und Schrammen , sie wißen nur nicht
recht , wie sie das anfangen sollen.

Denn so viel ist ihnen allmählich in dem
Durcheinander klar geworden : nur mit dem
Abziehen von Handgranaten ist es nicht ge-
tan . Und diese Erkenntnis ist ihnen eigent¬
lich schon in den letzten Kriegsmonaten drau - ,
ßen in erheblichem Maße aufgegangen . Dch
haben sie getreu und bieder und brav , in,
einem Heldentum ohnegleichen . Tag um Tag)
und Nacht um Nacht ihre Pflicht getan .̂
Handgranaten abgezogen und ihre Gewehre)
abgeschossen und haben gehungert und ge»)
froren und gedürstet und haben durchgehal -^
ten . . ., und es ist doch schließlich darau»
allein nicht mehr angekommen , irgendwas)
hat da noch gefehlt . '

Nicht bei ihnen , nicht bei diesen wunder - ,
baren Soldaten , den besten der Welt . sonA
dern in der Heimat , in der Etappe , hinten
ihrem Rücken irgendwo . '

Und jetzt, im Jahre 1920, kommt ihnen d^ (
wieder einmal zum Bewußtsein . Der Stahl -)
Helm hatte seine Schuldigkeit , getan ; jetzt wax/
er nur noch ein Erinnerungsstück , und eri
wurde kleiner und kleiner , bis er zu einem?
Abzeichen wurde , einem Abzeichen, am RoH
aufschlag zu tragen.

Das machte der Kapp -Putsch . Als
paar Leute zum letzten Male glaubten . »W
einem Parademarsch , einer alten Fahne u'M
einigen MGs . könnte man ein Reich erobHE

(Fortsetzung fiMM)



Seite 6 Schwarzwald-Wacht - Mittwoch, den 8. November 1939'

Bermögrnsfteuerselstz geün-ert
Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung

zur Aenderung des Vermö'genssteuergesetzes
vom 31. Oktober 1939 bekanntgegeben. Diese
Verordnung enthält keine Erhöhung
der Vermögenssteuer.  Eine solche ist
nicht vorgesehen. Die Verordnung regelt
vielmehr für die zum 1. Januar 1940 bevor,
stehende Vermögenssteuerveranlagung meh¬
rere Einzelheiten.

Als wichtigste sind die folgenden bervor-
zuheben. Für Juden wird kein Freibetrag
mehr gewährt . Hinsichtlich der Familien-
ermäßigungen wird das Dermögenssteuer-
gefetz dem neuen Einkommensteuergesetz an¬
gepaßt. Insbesondere werden neben den
Kindern auch andere Angehörige berücksichtigt.
Die Vermögenssteuerveranlagung gilt nn
allgemeinen für drei Jahre . Für Kinder, die
erst nach dem Stichtage der Veranlagung
geboren wurden , konnte bisher kein Frei-
vetrag gewährt werden. Nach der jetzigen
Regelung wird für neugeborene Kinder der
Freibetrag schon von dem auf die Geburt
folgenden Jahr ab gewährt . Die Vermögens¬
steuer wird auf Grund der bevorstehenden
Veranlagung ab 1. April 1940 erhoben
werden.

«IMttststMllMMittlUttilttlMlttlMIIlMilMllllMMMttMittlMstttltt

128 800 Mark Geldstrafe wegen j
Steuervergehens

Nlm.  Wie das Finanzamt Mm bekanntgibt,
ist der Betriebsinhaber Dr . Karl Höhn - Mm
durth Unterwerfungsderhandlung wegen Erschlei¬
chung nicht gerechtfertigter Steuervorteile zu
einer Geldstrafe von 120 000 Mark rechtskräftig
verurteilt worden. Gleichzeitig ist di« Bekannt¬
machung der Bestrafung auf Kosten des Verur¬
teilten angeordnet worden.

Tödliche Verkehrsunfälle
Stuttgart . Immer wieder ereignen sich landauf

und landab in vermehrtem Umfange tödliche Ver¬
kehrsunfälle. Sie dürsten neuerdings durch die ver¬
stärkte Dunkelheit mitverschuldet sein. Deshalb
sollten vor allem Fußgänger eine größere Auf¬
merksamkeit beobachten, vor allem sollten sie die
Fahrbahn meiden̂ denn sie gefährden̂ dadurch die
«icherye» auer Äer»eyrsrettneymer. Äir Müssen
heute gleich drei tödliche Verkehrsun-
sälle  registrieren . So wurde um Mitternacht
ln Großbottwar  der Landwirt Friedrich
Näuchle  auf dem Heimweg von emem Kraft-
wagen ersaßt und so schwer verletzt, daß er kurz
darauf starb. — Als in Grafenberg,  Kreis
Nürtingen , die dort wohnhafte Elise Knöll  mit
dem Fahrrad zu ihrer Arbeitsstätte in Metzingen
fuhr, wurde sie von einem Lastkraftwagen ange¬
fahren und tödlich verletzt. — Auf der Fahrt zum
Vakmkws in Kluftern  fuhr dieser Tage der

53 Jahre alte, aus Efrizweiler stammende und
in Friedrichshafen beschäftigt gewesene Lorenz
Neiß  in der Dunkelheit einen Fußgänger mit
seinem Fahrrad an. Reiß stürzte so unglücklich,
daß er mit einem schweren Schädelbruch ins
Krankenhaus nach Friedrichshafen eingeliefert
wurde, wo er starb.

Großes DiebeSlager entdeckt
Buchau. Vor einigen Tagen wurde, wie be¬

richtet, hier ein Einbrecher auf frischer Tat er¬
tappt . Nunmehr fanden die Polizeibeamten in
einer Feldscheuer ein wahres Diebeslager.
Alles, was man zum Leben braucht, war vorhan¬
den. Neben einem Fahrrad wurden Konserven,
Butter und — Lebensmittelkarten aufgesunden.
Auch „Ausweispapiere ' fehlten nicht, die der
Bursche mit einem amtlichen Stempel versehen
hatte, den er bei einem Einbruch in daS Bürger¬
meisteramt in einem Bodenseeort mitgehen hieß.
Mit der Verhaftung des Einbrechers fand eine
Reihe von Diebstählen Aufklärung, die in
Uttenweiler , Dürmentingen , Burg¬
weiler und Marbach  verübt wurden . In der
Hauptsache hatte eS der Einbrecher aus Rathäuser
und Molkereien abgesehen.

^Ilustrisrtsr Leobsvktsr
Lonrivrnrunmer

" »HZ « -
Var gavalris «, riegraiofta Xainpl
gegen koken i»t aut SK Laitan
mit über 200 paairsncisn Silckern
unä l n̂lnakmon umtassenck ciar-
gvsteUt. Lin «nvsrgänglioko»
Oobnment ckaa kolckruges ckar

- 10 Tage.

Hd baut« bei jackam Tsitnng »-
unck TsilsvbriktanbSncklar kür

40 kk. arbältliob

^ Die gefährlichen Kohlengase
Wurzach. Dieser Tage litten in einem Hause

in Entenmoos zwei Kinder im Alter von neun
und zwölf Jahren an steigender Uebelkeit und
krampfartigen Erscheinungen. Es wurde Koh-
lenoxhdveraiftung  festgestellt, die auf das
zu frühe Schließen einer Ofenklappe zurückzu¬
fahren war . Fast hätte sich in diesem Fall die
Freude über das Wiedersehen mit dem Vater der
beiden Kinder, der vom Westwall nach Hause ge¬
kommen war , in tiefes Leid verwandelt.

Altensteig, 7. Nov. Gestern abend ereignete
sich vor der Polizeiwache m der Poststrahe ein
Unfall, der glücklicherweise noch glimpflich ab¬
gelaufen ist. Ein aus Egenhausen stammender
Personenkraftwagen fuhr in zu großem Tempo
talaufwärts . Vor dem Gasthof „Zum grünen
Baum" will der Fahrer wegen zweier Fuß¬
gänger, die dse Straße überquerten, schnell ge¬
bremst haben. Infolge der durch den Regen
glatten Straße kam der Wagen ins Schleudern,
riß einen neben der Straße stehenden Fahrrad¬
ständer mit, drehte sich um die eigene Achse und
fuhr dann auf das Wachlokal der Polizei auf-

Altensteig, 7. Nov. VerkehrsdirektorDr . Jä¬
ger wurde zum Kurdirektor von Franzensbad
bestellt. Er wird seinen bisherigen Wirkungsort
in Bälde verlassen, um sich seinen neuen Auf¬
gaben zu widmen. Seit Frühjahr 1937 ist Herr
Dr . Jäger als Leiter des Verkehrsbüros und
als Geschäftsführer des Kurvereins Wildbad
tätig. — Franzensbad ist das Frauenbad der
Welt und zählt zu den berühmten Kurorten des
sudetendeutschen Bäderdreiecks.

Süchersammlung eln Erfolg
Stuttgart . Wie stark der Aufruf der Partei

zu einer Büchersammlung für die
Wehrmacht  in allen Kreisen der Bevölkerung
ein Echo findet, zeigen die ersten Meldungen der
Ortsgruppen und Kreise über die Anzahl der ge-
spendeten Bücher.. So wurden allein in Urach
1200 Bücher für die Frontbücherei zur Verfügung
gestellt, darunter die Meisterwerke des deutschen
Schrifttums in großer Zahl. Nicht minder gut
ist das Ergebnis der Büchersammlung im KreiS
Böblingen.  Vier Ortsgruppen der Filderorte
Baihingen und Möhringen  brachten bis
jetzt 2000 Bände zusammen, in denen besonders
die nationalsozialistischen Dichter unserer Zeit
stark vertreten sind.

Neues aus a^ ee N)eA
Wegen tätlichen Widerstandes erschossen

Berlin , 7. November. Der Reichsführer ss
und Chef der deutschen Polizei teilt mit : Bei
tätlichem Widerstand gegen die Staatsgewalt
wurden erschossen: Am 6. November 1939 der
Berufsverbrecher Horst Schmidt,  zuletzt wohn-
Haft in Berlin . Schmidt hat sich in der Uniform
eines Marineoffiziers als Angehöriger eines sieg¬
reichen U-Bootes ausgegeben und in gemeinster
Weise zahlreiche Schwindeleien begangen. Am
gleichen Tage der Jude Israel Mond¬
schein.  der sich unter Gewaltandrohung an
deutschen Mädchen verging.

Volksschädling ausgelöscht
Berlin , 7. November. Am 7. November wurde

der am 17. Mai 1907 in Piberbach (Kreis Linzs
geborene Aloys Stadler  hingerichtet , der vom
Sondcrgericht Linz (Donaus >»egcn Brandstiftung

und Verbrechens gegen die Verordnung gegen
Bolksschädlinge zum Tode verurteilt worden ist.
Stadler hat am 24. September in Schmieding
(Oberdonau) ein Wirtschaftsgebäude in Brand
gesetzt und hierdurch erheblich« Werte an land-
wirtschaftlichen Erzeugnissen und Geräten ver-
nichtet. Er hat daS Verbrechen begangen, um sich
an dem Besitzer des AnwesenS, seinem früheren
Arbeitgeber, zu rächen.

56 086 Mark auf Losnummer 145 265
Berlin , 7. November. In der Bormittagrzie.

hung der ersten Klasse der II. Deutschen Reichs-
lotterie fielen drei Gewinns von je 50 000 Mark
auf die Nummer 145 265. DaS Los wird in der
ersten Abteilung in Viertelteilen , in der zweiten
und dritten Abteilung je in Achteltellen gespielt.

Mirk8 «Viakk kiii' alle
Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart vom 7. November. Durch die
Außenarbeiten der Landwirtschaft wird der Drusch
weiter zurückgestellt. Die Anlieferungen in Wei-
zen reichen daher zur Deckung des lauschen Be¬
darfs nicht voll aus und die Mühlen müssen auf
ihren Lagerbestand zurückgreifen. Der Umsatz
in Roggen ist gering. Braugerste gebt nur noch
in unbedeutenden Mengen an die Neichsstelle ab.
denn es werden hinsichtlich der Beschaffenheit
sehr hohe Anforderungen gestellt. Für Jndustrie-
gerste besteht groß« Nachfrage, die zur Zeit in so-
fort lieferbarer Ware nur teilweise befriedigt
werden kann. Futtergetreide wird nach den Wei¬
sungen des Getreidewirtschafisverbandes verteilt.
Mehl steht genügend zur Verfügung; in Mühlen-
nacherzeugnlssen ist der Markt ausgeglichen.
Wiesenheu as 4.90—5.40 Mk. Alle andern Preise
sind unverändert.

Einfuhr von Eiern als Geschenksendung. Eben¬
so wie Süßwaren aller Art können auch Eier und
Eiererzeugnisfe bis zu einer Menge von 5 Kilo-
gramm, die als Geschenksendungen deklariert sind,
aus dem Auslande eingeführt  werden ;)
soweit sie im Haushalt des Empfängers verbraucht!werden.

Der Bausparer hält fest an seinem Ziel. Die
Ereignisse der heutigen Zeit haben die Ocf»
fentliche Bausparkasse Württem¬
berg  nicht daran gehindert, ihre regelmäßigen
vierteljährlichenZuteilungen von Baugeld fort¬
zusetzen. So b»t wie alle Bausparer haben auch
in dieser Zeit ihre Pflichtraten weiterbezahlt.
Die öffentliche Bausparkasse Württemberg hat
am 14. Oktober wieder 2,7 Millionen Reichs¬
mark zugeteilt. Die bisherigen Ausschüttungen
belaufen sich nunmehr auf rund 107 Millionen
Reichsmark.

NS.-Pirsse WürltrmbnqG. m. b. H. — Selamtüttung:
G. Boegn « r , Stuttgart, Friedrtchftrabe 13
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fimtliche Sekanntmachungen
Vürgersteuer 1939

An die Arbeitgeber!
Alle Arbeitgeber, die an den Fälligkeitstagen (am 10. u. 24. eines

'jeden Monats ) Arbeitnehmer beschäftigen, haben die auf der 4. Seite
der Steuerkarten dieser Arbeitnehmer angeforderte Bürgersteuer
1S3S IN den dort angegebenen Teilbeträgen bei der auf den Fälligkeits¬
tag folgenden Lohnzahlung am Lohn einzubehalten . Die innerhalb
eines Kalendermonats einbehaltenen Bllrgersteuerteildeträgr sind vom
Arbeitgeber bis zum S. de« folgenden Kalendermonats an die
glelchsail, auf Seite 4 der Steuerkarten bezeichnte Gemeindekasse —
für die Stadt Lalw : Stadlkaffe Lalw — abzufiihren.

Bei allen Zahlungen ist stets die Steuerart (»vürgersteuer IS »»' ) ,
der Monat , sür den der Steuerabzug erfolgte, und die Iaht der
Arbeitnehmer, denen die Steuer abgezogen wurde, anzugeben.

Di« ordnungsmäßige Einbehaltung «nd Abführung drr
Vürgersteuer wird durch eine besonder« Anßenkontroll« i«
nächster Zeit nachgeprüft werden.

Calw, den6. November 1Ü3S
Der Bürgermeister: G 0 hner.

MpMerhIlsMkt d« »«iischrii Aide;
l. Ausgabe IWertschekae)a« Domlerstag,».Rav.

vuchftab« L vorm. 10—18 Uhr
Buchstabel-—2 nachm. 11—17 Ahr

Lalw, 8. Nov. 1939.
Der Lrtsbeanstragte.

Ns.-WßmWIjrt «. WiMkhilsMkk
Ortsgruppe Lalw

Das Geschäftszimmer befindet sich nunmehr in der

Salzgasse
(Kanne unterer Eingang ). Sprechstunden: Dienstag und Freitag von
14.30 bis 17.30 Uhr, außerdem täglich von 18—19 Uhr.

799—1989 Ehristbiiume
(Rottanne), 1,30—1,50 Meter, womöglich Wiesenkultur

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter L. 262 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

qroßschlächtereiEugen Stöhr
Klrchheim Tz Tel.662u.Köln/Nh.

^/rkß/iec/
ckeL Keickr/ll/tLc/illkrhllnckes/

Zu Kaufen gesucht gebrauchtes

Laufgitter
Von wem, sagt die Geschästsft.

des Blattes.

Piano
schwarz poliert, billig zu ver¬

kaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

ds. BI.

OüMllN'r
vMiMlleii
sind »elir lislt-

dsr, und
lkr bissr virä

,8 « ckoat.

Eine NWuh
mil Zwilling

verkauft
Michael Lörcher, Spetzhardt

Eine 30 Wochen trächtige

Znchtkalbin
leicht gewöhnt, verkauft

Kathrine Schaible, Wwe,
Liebelsberg

Habe einen Wurf schöner starker

Milchschweine
zu verkaufen.

Gustav Häberle
Simmozheim (Hof)

OIL?O8I : dis Fipös kamilisn-
8Onnt .8Asrsitung
lecken kreitsg neu! 20?t. -

Lalw, 8. November 1939.

Todesanzeige
Mein lieber Mann, unser guter Vater und Groß¬

vater

Earl Dingler
Stricker

Ist gestern im 82. Lebensjahr von uns gegangen.

Zn tiefer Trauer:
Anna Dingler geb. Kachel
Earl Dingler «nd Trau
Josef Koch«nd Tran geb. Dingler
«nd fünf Enkelkinder

Beerdigung Donnerstag 15 Uhr

Hirsau, 7. November 1S3S.

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Pauline Schmidt
ist tm Alter von 85 Jahren heute mittag sanft ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Söring
Familie Emil Lenz

und Sohn Heinrich
Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Lalw, 7. November 1939
WÜrzbach, 7. November 1939

Todesanzeige Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser treubesorgter Vater und

Großvater , Bruder , Schwager und Onkel
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und Bekannten

mit, daß meine Frau , unsere liebe Mutter

dküUbk Zigarrenmacher Barbara Bürkle
durste heute mittag im Alter von nahezu 83 Jahren

geb. Maisenbacher
zur ewigen Ruhe eingehen. von ihrem schweren Leiden erlöst wurde.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen: In tiefer Trauer:
Emma Braun Der Gatte : Friedrich Bürkle mit Kindern

Beerdigung Donnerstag , 9. November, um ' /,2 Uhr
von der Friedhoskapelle aus. Beerdigung am Donnerstag mittag 2 Uhr.
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